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D—J dem Herrn
Berg Hutten-Muhl und Hammerherren der Alten,

Seiner Hochedlen c.

D. David Heiurich
FSchindler,

Sr. Churfurſtl. Durchl. zu Sachſen etc. hochbeſtallten Bergphy—
ſico und beruhmten Medicinæ Practico der Bergſtadt

Schneeberg,

Bey Seiner glucklichen Verbindung
mit der

Hochedlen, Hoch-Ehr-und Tugendbelobten Jungfer,

Jungfer
Shriſtiaua Briediika,

sb. Hahninn,
daſelbſt am 2. May, M. DCC. LXXI. zugeſchrieben, worinnen die
Schriftſtelle Jeſaji. XXVI, 14. nach den LXX. ſammt noch einigen an

dern zugleich mit erlautert, insbeſondere aber:

Das dieſelben auch Bergphyſici geweſen ſeyn,

bewieſen wird Êizlorcavon

.AM. George Korner, p
Faſt. Boekau. Soeiett. AA. LL. Secientt. aliquot Sodali.

Scbchneeberg, mit Fuldiſchen Schriften.
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Res ardua, vetuſtis novitatem dare, novis auctoritatem, ob-
ſoletis nitorem, obſcuris lucem, faſtiditis gratiam, dubiis fidem,
omnibus vero naturam et naturæ ſuæ omnia. ltaque etiam non aſſecu-

tis. voluiſſe, abunde pulchrum atque miagnificum eſt. Plinius
maj. in præt. H. N.
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J. 1.
Die Gelegenheit zu dieſer Abhandlung.

zie Zeit, in welche ſich ein weiſer Mann alle Mal ſchickenE ſoll: Ort,
w nehmen will, wenun er mit Worten, Schriften oder an—

einen vertrnuten Umgang unterhalt, haben ofters zu

dern nutzlichen Verrichtungen: offentlich hervorgtheto.
s und diejenigen Perſonen, mit; welchen et vör andern

ſs verſchiedenen Abhandlungen und andern Wirkungen Gelegenheit an die
Hand gegeben, als verſchieden die jetzt ermeldten Umſtande ſelber ſind. Wird
man nun auch gegenwartige Schrift nach denſelben auf eine ſo billig als glim
pfliche Weiſe beurtheilen, ſo bleih ich ganz gewiß entſchuldiget, wenn ich bry
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der noch wahrenben Oſterzeit, in einer loblichen Bergſtadt und bey einem ver—
gnugten Myrtenfeſte eines Arztes und Bergphyſici, als ein Prediger der Auf
erſtehung, eben auf die Stelle beym Propheten Jeſaia XXVI, 14. gefallen bin.
Zwar weis ich wohl im Voraus, wie dieſelbige ſo mancherley Deutungen, nach

der Verſchiedenheit einer mehr oder wenigern Erkenntniß ihrer Ausleger, aus—
geſetzt ſey, dergeſtalt, daß es faſt unnothig, jedoch.nicht ganz unmoglich, ſchei—

net noch etwas hieruber zu wagen, das nicht ſchon davon ware geſagt ober ge—
ſchrieben worden. Wenn ich aber zu meinem Zwecke dieſes vornehmlich mit er—

innern ſoll, daß mein hochgeehrteſter and werthgeſchatztr Herr Bruder ei—
nes wurdigen Predigers Sohn, ein Verehrer unſers heiligen Amtes, ein
Liebhaber der Geheimniſſe des Reiches Gottes und ein Kenner derjenigen Spra—
chen ſey, darinnen ſolche durch unſere von Gott erleuchtete Vorfahren ehemals
verzeichnet worden; ſo hoffe ich wenigſtens von meinem kleinen Beytrage eine
geneigte Aufnahme durch diejenigen zu erlangen, welche bey dieſem Vorfalle
Demſelben etwas naher angehen und die mit Jhm ſolche edelmuthige und Chriſt-
liche Geſinnungen hegen. Jch will der angenehmen Stunden, in welchen wir

ſo gut einen gottlichen Ausſpruch aus der heiligen Bibel, der geiſtlichen Schat

kammer aller himmliſchen Wahrheiten, als einen Artikel aus der Woytiſchen
Schatzkammer mediciniſcher und naturlichen Dinge vor die Hand genommen
haben, gegenwartig nicht ausfuhrlicher gedenken; ſondern ein ſolches nur in
der Abſicht mit angefuhret haben, weil eben dieſe nur ermeldte bibliſche Stel—
le, um der griechiſchen Ueberſetzung willen, gleichwohl dabey nicht unerortert
bleiben konnte, wenn anders ein heilsbegieriger Arzt dereinſt nicht liegen blei-
ben will, da, wo andre Leute, ohne Anſehen der Perſon, zum ewigen Leben
auferſtehen ſollen.

g. 2.

Die Worte, auf welche vornehmlich in dieſer Abhand—
lung geſehen wird.

iaryol ou un evnαααοο. Die Aerzte werden nicht wieder aufſte
hen: ſo heißt es dem klaren Buchſtaben nach, wenn man keine beſſre Urkun—

de hatte, als diejenige iſt, aus welcher dieſe griechiſchen Worte hieher entleh—
net worden; namlich die Ueberſetzung der heiligen Schrift durch die ſo genann—

ten
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ten 7o. Dollmetſcher der alerandriniſchen Juden in Aegpypten. Die Ver—
ſtorbenen ſtehen nicht auf: alſo uberſetzet der ſeel. und ſonſt hocherleuchte
te Mann Gottes D. Martin Luther; und mit ihm eine ganze Schaar der
Ueberſetzer und Ausleger der heiligen Schrift, davon ich einige unten in der
Anmerkung mit beygebracht habe: welche aber dadurch ſo wenig wider die
Aehnlichkeit des Glaubens handeln, als vielmehr der Zuſammenhang und der
Sinn des Propheten eine ſolche und noch andre nachdruckliche Redensarten zu
erfordern ſcheinet. Ein neuer Ueberſetzer des Propheten Jeſaja, Herr Carl
Rudolph Reichel, ein evangeliſcher Prediger in der Oberlauſiz, drucket
ſich alſo geſchickt, nach dem Grundtexte und Zuſammenhange der Rede, aus:
„Du Herr! biſt unſre hochſte Obrigkeit; wir waren zuvor außer dir noch an—
vern Herren anvertrauet: doch fuhrten ſie ihr Amt einig und allein in dir,
wir nennen alſo dich. Daß die Todten nicht wieder lebendig werden; daß die
Rieſen nicht wieder empor kommen: das kommt daher, weil du Heim
ſuchung gehalten, und ſie vertilget, und alle ihr Gedachtniß ausgerottet haſt.
Die paraphraſtiſche Erklarung iſt Bl. 913. dieſe: Die Rieſen, die der Teu—
fel zum Verdruße deines Volks gerne wiederum empor brachte und ſein ehmah
liges Heydenthum durch ſis gerne wiederum aufrichtete, wenn er nur konnte?
aber er muß es bleiben laſſen. Und Bl. 429. ſchreibt er von den Rieſen al
ſo: Die Rephaiten, ein uraltes furchterliches Rieſenvolk, wohnete ſchon zu
Abrahams Zeiten im Lande Canaan. Der Ort, wo ſie ſich aufgehalten hat—
ten, behielt noch immer von ihnen den Namen, und ward der Rieſengrund
vder das Rieſenthal genanut. Man hatte von ihnen das Sprichwort: Re—-
phaim bal jakumu: die Rephaiten oder Rieſen kommen nicht wieder
auf, d. i. wenn wirs mit allen unſern Feinden ſo weit gebracht hatten, wir
mit den alten Rieſen, ſo war es ſehr gut, denn die ſind lange todt, die kom—
men nicht wieder. Da ſich die uralten Sprichworter von einem Volke zum
andern fortpflanzen, mag der Deutſchen und Lateiner ihr: Labbed (oder all

todt) iſt nun der gute Mann, der gute Mann iſt nun labbed;
und: ceciderunt in profundum ſummus Aeſculapius, Hermes

atque Hereules, oder welche andre man von den alten Rieſen nennen will,
daher entſtanden ſeyn, Eſ. 14, 9. Cap. 26, 19. die Rieſen wirſt du zu Bo
den ſturzen. Jch habe mich dieß Mal eine ſelbſt eigene Ueberſetzung zu wagen
mit allem Fleiße enthalten, und lieber mit andern meines Gleichen reden wol:
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len, damit ich nicht das Anſehen haben mochte, als ware ich auch einer von
den neuen Witzlingen, welche die Kirchenverſion bey aller Gelegenheit hintan
ſetzen; und bleibe einig und allein bey den hebraiſchen, griechiſchen: und latei
niſchen Namen der TD lanper und gigantes, nach dem Grundtexte, LXX.
und Vulgata, ſtehen, weil, wenn das Subject, von welchem die Rede iſt,
deutlich erhellet, das Pradicat, ſo von demfelben geſaget wird, ſich von ſelbſt
erklaret. Wenn ich nun ſetze, daß der ad. Rapha 2. Sam. 21, 16. 18,
20. 22. und 1. Chron. 9, 2. 37. ein icerpoc Arzt, nach den. LXX. und, nach
der Vulgata des heil. Hieronynmi, ein Gigas, Rieſe, geweſen ſey: ſo
wird man dieſe beyden letztern Ueberſetzer weder, noch auch mich, wenn ich ein
Wort zu ſeiner Zeit fur dieſelbigen ſchreibe, an dieſem Orte mehr tadeln dur—
fen. Nach dem wohlgegrundeten Urtheile Sr. Hochwurd. Magnif. Herrn D.
Johann Friedrich Bahrds iſt die Ueberſetzung der ſogenannten 70. Doll—
metſcher im Buche Hiob am ſchlechteſten gerathen, voller Mangel und Fehler:
und gleichwohl mochte ich bey unſrer Stelle eben dergleichen nicht behaupten;
ja, wie zugleich dort von der Vulgata mit Fug und Recht geſagt wird, daß
dieſelbige in den meiſten Stellen noch den beſten Verſtand ausgedrucket habe,
kan dieß auch allhier gelten: ſintemal ein Rieſe oder Bergwerkswohlerfahr—
ner und ein erfahrener Arzt in einer Perſon wohl bey einander ſtehen, und,
nach Beſchaffenheit der Zeit, gar fuglich mit einander vereiniget werden kon
nen. »Herr Aa. Johann eorge Gertt in ſeiner hiſtoriſchkritiſchen Abhand.
lung uber die Urſachen, nach welchen die. LXX, von dem Grundtefte ſo offt ab—

weichen, ſchreibt hieruber alſo: die guten Leute haben auf eine lacherliche
Weiſe, ſtatt Rephaim, Ropheim in einem unpunctierten Eremplare gele—
ſen. Jch will zwar dieſer erſten Urſache ſammt den 8. ubrigen nicht gar wider—
ſprechen, noch dasjenige, was zu ſehr am Tage liegt, vorſetzlich ablauqgnen;
ſondern nur ſo viel von der Ueberſetzung der Rieſen TDed durch anpo)
Aerzte behaupten:. daß ſolches weder der hebraiſchen und griechiſchen Sprache,
noch der Geſchichte entgegen ſtehe, es ſey nun, daß dieſe gelehrten Rabbinen
ſolches mit gutem Bedachte niedergeſchrieben oder es ſonſten, als von ohnge—
fahr, ein Mal mogen getroffen haben. Genung iſt es: ſie haben es getroffen,
wenn fie uberſetzen: 1arpo: u un duasgujονο, di i. die Aerzte oder Rieſen wer

den nicht wieder aufſtehen.

Anmer—
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Anmerkung.
Vielleicht iſt man: begierig auch andre Ueberſetzungen dieſes beſondern Aus—

drucks zu leſen, und ſo dienet denn hiermit, daß die Engliſche: they
are deceaſed, they fhall not riſe; doch mit der Erklarung: Thoſe
Tyrants and Enemies areiutterly and irrecoverably deſtroyed,
so as they shall never lire or rise again to molest us; die Altbrit—
tiſche: Vmmadawsant ni ehyfodant: wie die Lateiniſche Sebalt.
Caſtellionis: Manes non reſurgent; die Franzoſiſche: ils ſont
trépasſés, ils ne se relèveront point; die Jtaliäniſche: J morti
infernali non reſuſeiteranno; die Spaniſche: Privados de la vida
no resuscitaran; die Obergraubundiſche: A quels c' han bucca
vitta leran bueea pusehpei ſi, die Niedergraubundiſche: Sun
trapasſads, nun vegnen plu à gnir sdasdads su; die Wallachiſche:
Aoxrorivorsori XBIIA; d. i. die Doctoren werden nicht wieder le—
ben; gerade wie die LRR; die Daniſche: Dodningerne ſtkalikke
opſtaae; die Schwediſche: The Afledne ſta icke vp; die Letti—
ſche: Kaut gañnn üarreni byüſchi, tomehr ne zelſſees; die Litthau—

iſche: Numirreji ne priſſikelz die Pohlniſche: martwymi
bedac, nie powſtana,: die Oberlaufitz wendiſche: Chi ſemreczi
nebudza horje ſtawacz; die Ungriſche: Fel nem élednek, meghol-
tak, nem emelkednek-fel; die Finnlandiſche: Ja Muckunet ei
nouſe; die Hollandiſche: Overleden zynde, en ſullen ſy niet opſtaen;
die Schweizeriſche Leonis Juda: Die frafnen Tyrannen, ſo ſh
geſterbend, ſind weder im Laben noch inn der Urſtende. Die Judiſch

deutſche: Die ſchlaf ſeynen geweſen von Mazoth, ſie ſoln kein Be—
ſtand haben; faſt wie die Reformirte: ſie find!verſchmachtet, und
werden nicht wieder aufſtehen, nach ein ander uberſetzet haben. Sieh

auch D. aug Pfeifferi Dub. Vex. in h. l eum aliis ibid, allegatis,
ingl. Franciſei Ricdderi Schriftuerlyk Licht, Th. 3. Bl. 393. wie
auch Starkens, Zeltners, das Engliſche und Freybergiſche Bi—
belwerk. Ueberhaupt nimmt man bey allen dieſen Ueberſetzungen die—

ſes wahr, daß man die tr doo und ed fur gleichgultige Wor
te gehalten hat, da doch der Propher im 19. v. einen Gegenſatz mit

dem



den Erſtern und eine Anſpielung auf die Letztern damit machet, wie
er auch ſonſten hin und wieder die Gewohnheit hat.

 WVenn ein evangel. Lehrer dergleichen thut und von Luthers Ueberſetzung nur in einemn

Worte abweicht, ob ich es wohl ſelber in öffentlicher Gemeindt tadele; ſo machet man
davon ein großes Aufſehen: nun ſehe ich wohl, daß man es nicht nur mit einem Bu—
che, ſondern mit der ganzen heiligen Schrift fo gar gan; ungerugt thun mag.

Jn der paraphraſtiſchen Etklarung des Buchs Hiob, Th. 1. Vorr. Bl. 5r.

vns) Der lat. Titel iſt: Commentatio hiſtorieo- eritiea de eauſis diſerepantiarum verſionit
LXX. viralis a textu originali, Onoldi, 8. 1742. 5. plag. Seet. I. Cauſa J. pa. J.

g. 3.
Erklarung des griechiſchen Worts 1anr, daß es ſowohl ei—

nen Arzt als einen Rieſen bedeute.

Hatten die griechiſchen Fabellehrer die alteſte Geſchichte nicht mit ſo viel
abentheuerlichen und ſinnreichen Gedichten erfullet; ſo wurden freylich auf die
Nachkommen keine ſolchen unnothigen Wortkriege und muhſame uUeberſetzun—

gen gekommen und entſtanden ſeyn. Da es aber nun ein Mal geſchehen iſt,
und dieſe weiſen Jauner das einfaltige Weltalter der damaligen Zeit gar weid—
Uich geaſſet haben, muſſen wir denn die erdichteten Namen und Sachen, da—
von ſie uns belehren, auch ſo gerade hin auf ihre. Treu und Glauben anneh—
men? haben ſie die Wahrheit, welche zu erforſchen ſie die bequemſte Gelegen—
heit hatten, nur in Lugen aufgehalten; wer wurde ihnen denn ſolche zu Gefal-

len glauben, oder ſich, wie jener duſtere Gelehrte, ihrentwegen die Muhe ge
ben eine lange Unterſuchung von etlichen Jahren uber die Gewißheit und Gro—
ße des trojaniſchen Pferdes anzuſtellen? Jch irre nicht, wenn ich behaupte,
daß die alteſten Griechen ihre meiſten Stammworter aus dem Morgenlande,
aus der hebraiſchen und puniſchen Sprache, empfangen, dieſelben aber mit der

Zeit in mancherley Endungen, Veranderungen und uberflußigen Zuſatzen ſehr
merklich bereichert haben; eben ſo, wie es der verderbte Geſchmack und die
Sußigkeit eines verzartelten Zeitlaufs noch ietzo mit ſich bringet. Dorten war
anfanglich alles einfach, einfaltig und ohne vielen Zuſatz, ſo, wie in der Spra
che, alſo auch in den Kunſten und Wiſſenſchaften, ehe ſie auf den Gipfel eini—
ger Vollkommenheit geſtiegen ſind. nz, gahn, gehen, apz, in die Hohe gehn,
ſagten die erſten Chymiſten und Schmelzer, wenn ſie einen Korper aufloſen,

dſſtilli-.
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deſtillieren und ſublimieren  wollten; oder cohpbieren, von n, D chald.
don. nan, arab. ryn, gleichwie unſre Becker, wenn der Gußteig mit dem
Sauerteige vermenget, zu gehen und ſich zu heben anfangt, noch heutiges
Tags ſprechen. Nun wird dieſes Zeitwort beym Hoſ. 5, 13. als ein gleichbe—
deutendes zu o reiben, geſetzet, welches von trocknen Dingen, als Pul—
vern in der Medicin, die man reibet, gebrauchet wird, jenes aber wird von al—
lerley Korpern in dieſer Kunſt gebraucht, die man durch die Deſtillation und
Sublimation gehen laſſet, aufloſet, verpuffet, abziehet und  ſelbige hernach
zu Tincturen, Salben, koſtlichen Waſſern und dergleichen mehr verwendet,
ſo entweder eingenommen, oder auf den Leib und in die Wunden zur Heilung
und Starkung gegoſſen werden. Das. Neunwort n Spruch. Sal. 17, 22.
erlautert ſolches aus dem Gegenſtande G2 verbuittten, austrocknen, mit
Mehrern, immaaßen der morgenlandiſche Gebrauch, nach welchem man ſich
und ſonderlich die Gaſte ü ſalben und mit wohlriechenden balſamiſchen Waſ—

ſern zu begießen pflegte, Luc.7, 46. dem Ausſpruche Salomons ein Gewichte

geben. Wer ſiehet nicht, wie hieraus das veraltete lad, und hernach iceuu;
dyiöo. heilen, die acie Heilung, die laco, Jaſo, die Gottinn der Heilkunſt,
des Aeſeulaps Tochter, und die ylein Minerva, ebenfalls eine hottinn det
Arzeneykunſt und anderer ſchonen Wiſſenſchafften; MR chald. durch die Chie

rurgie das Verwundete und Zerbrochene faſſen, daß es wiederum zuſammen
halte; ingleichen der. iarao. larpoc Arzt, durch eine geringe Verſetzung der
VBuchſtaben, nach der griechiſchen und deuiſchen Sprache, gar leichte entſtanz
den ſind? Nun wiſſen aber die griechiſchen Weltweiſen keinen altern Arzt, als
den Aeſculap, anzufuhren, welcher ſeine Wiſſenſchaft von dem Rieſen Chi
ron, der einer der Centauren oder beruhmten Bergherren inn Morgenlan—
de war, erlernet haben ſoll, und der, wie ſein Nahme lautet, von VD, Vn,

n vin ſchuren, brennen, ein Schurer, Garmacher der Mü
neralien, ein Brenner, Curierer, der den h Lech auslauchete und ſelbigen
zu Arzeneymitteln bereitete, geweſen ſeyn muß; daraus das Zeitwort ani
endlich, und mit tm. verbunden, wenn man die Baume prammete oder
mit der Pronne und Pfriemen rützete, daß das Harz oder ein bergmunni
ſcher Lech aus denſelbigen ein gutes Gummi noz dergab, das griechiſche
Nennwort aAÔναα, lat. alezipharmacum, ein dem Gifte widerſtehen-
des Arzeneymittel, erwachſen ſind. Die ſlavoniſchen Sprachen haben den Lek,

(b) Lech,
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Lech, den Lekarz, Arzt, die lekarſtwo, Arzeney, und das Beywort lekarf
ki, a, e, medicinaliſch, ebenfalls noch von Morgenlande und vom Bergbau,
den die erſten Rieſen trieben, beybehalten. Jch halte hiernachſt gewiß dafur,
daß die Namen ihrer Heerfuhrer eines Lechs und Czechs voen mo und pir,
lauchen und ſuchern herſtammen, immaaßen auch ein Konig, oder wendiſcher
Kriegsheld, den Namen eines Tawawunzel, Stahl-nud Eiſenſchmelzers,
*ty wie  ein Abimelech, Hafen: oder Ofenſchmelzer, in Aegypten war,
in eben derſelben Bedeutung gefuhret hat. Wenn endlich auch der griechiſche
Held Theſſalus, deſſen Vater ein Herkules war und ſonſt auch Aemon
und Jaſon, von jod hebr. und wd JPON chald. ein Kunſtler, artiſta oder

ĩl

Arzt, genannt, mit dem Beynamen larporlenc eines Ueberwinders oder Be—
zwingers der Aerzte beehret wird; ſo wurde er ganz gewiß davon wenig Ehre
erjaget haben, falls er nur bloße Gelehrte Weltweiſe und Naturkundiger mit
Schwerd und Bogen erleget hatte, wenn ſeine Gegner nicht vielmehr Rie—
ſen, tapfre Bergleute Herd- und Hammerſchmiede, wie heute zu Tage die
Bergſchotten, und, nach damaligen Weltalter, auch zu gleicher Zeit ſtreitbare
Kriegsleute, die fur ihren Herd und Altar fochten, geweſen waren. Die er—
ſten Rieſen in der Welt muſſen demnach keine ſolchen Berg-Hutten:und Ham
merherrn geweſen ſeyn, welche, nach der Fabellehre, nur von der Ausbeuthe
gepraſſet und die Arbeiter mit unerlaubter Proviſion uberſetzt oder mit Sam
koſt ausgelohnet, ſondern die in der Phyſik und Mathematik, vornehmlich
aber auch dem menſchlichen Geſchlechte zum Beſten in der Medicin, oder phy-

fiea applicata, vortreflich ſtudieret haben, die aber in ihren Nachkommen alſo
ausgeartet ſind, daß ſchon ihre Namen, geſchiveige denn ihre aſotiſche und vie—
hiſche Lebensart, andern geſitteten und rechtglaubigen Volkern einen Grauel
und Schrecken eingejagt haben. Noch jetzo iſt in dieſer ehrlichen und uralten
Bergarbeit, mit Kunſt und Wiſſenſchaft vereinigt, ein reicher Seegen Gottes,
wenn man denſelben nur nicht ſo, wie die alten Rieſen gethan haben, muth-—

willig verderben wollte.

9 Ein Mehrers leſe man bep Herrn Direet. Hauptmann in Neueſten der Anm. Gelchrſ.
1757. Bl. 135. nach.

a) Von Wend. tawiu, im, ſchmelzen, zergehen und wozel, der Stahl.

ſJ. J.



ö. 4.

Erklarung des Worts touen ver Rapha, Rephaim,
daß es wie jenes (F. 3.) eben dergleichen Bedeutung habe.

Will man dieſes Wortes eigentliche Bedeutung recht ergrunden, und
daraus auf die damit bezeichnete Sache einen Schluß machen; ſo iſt es vor al—
len Dingen nothig, daß man daſſelbige nach ſeiner erſten Anlage wohl unter—

ſuche und einſehen lerne. Da nun das Stammwort à, welches mit a
abwechſelt, das deutſche Reiben, gr. reie, zerreiben, ausdrucket, wenn man

den yn Ruf, oder die TSd Graupelerze mit einem an Spatel oder
Rofgezeuge auf dem Hammerwerke, oder auch auf der Rubelle beym Pro
bieren, klein reibet, der Erze ihre Kraft dadurch eo ausſpahet, und ſolche
damit unter vie flußigen Arzeneymittel untermiſchet und umruhret; ſo iſt dar—
aus die Bedeutung der adyn, gr. Separeia, Heilung und Curierens mit der
Zeit entſtanden. Was iſt denn nunmehro Wunder, wenn diejenigen, ſo der—
gleichen Handlungen verrichteten, theilsreduedn Rephaim von ihrer groben
Handthierung, d. i. Reiber, die das Erz mit dem Reibepauſchel aufm Ham—
mer, und zum Probieren in einem eiſernen Pfanngen, kleinen, thrils TTemn
Ropheim, Aerzte, von ihrer ausgearbriteten Wiſſenſchaft in ein und derſelben
Perſon ſind genennet worden? Das chald. o rabbe, reiben, einreiben,

ſalben, ſchmieren, wo hier nach der Chaldaer Weiſe d in 2verwandelt wird,
iſt von eben der Beſchaffenheit, weil die allererſten Aerzte zugleich mit die

Chairurgie vertichtet haben. Denn da der Allmachtige Erzmacher das
Gold, Silber, Erz und allerley Metalle oder Mineralien ſowohl zur Zierrath
und Nothbdurft, als auch zur Arzeney, dem Menſchen gegeben hat; und ſon
derlich das Gold:eine, gute Herzſtarkung iſt, welches Gift und viele Krankhei—
ten vertreibet, wie der ſeel. M. Mattheſius in ſeiner Sarepta Bl. 165. edit.
a. aus der Erfahrung bezeuget; imgleichen was das Eiſen, den Sinter, die
Eiſenſchlacken und den Hammerſchlag betrift, und wie nutzlich der geſtahlte
Wein und Waſſer ſeyn; wie Kadmus, der alten morgenlandiſchen Schmel—
zer einer, aus Phonicien nach Canaan und Griechenland gekommen, den Ko—
belt, der von ihm auch Cadmia heißet, und andre Metallen und Erze zu Wund-
arzeneyen prapariret; und wie die alten Aerzte Krauter und Beine, Gekra-
tze und Schmelzaſche gepulvert und die Chymiſten den regulum antimonii ge

J (G) 2 rieben



D d drieben haben: ſo iſt von dieſer Hauptverrichtung des Reibens, wie von rod

klopfen, mit dem Kolben laborieren, im Arabiſchen, die Bedeutung des
Heilens, Ausbeſſern, Curieren, Helfen und Vertreiben der Krankheiten
durch zerriebene Erze, Krauter und andere zur Heilkunſt gehorige Materia-

lien und Spezereyen entſtanden. Und daher iſt es, daß das Zeitwort ud
heilen, mit dem h, nota caſus Dativi, oder per ellipſin ſtatt zuſammen

verbunden ſtehet, 2. B. der Kon. 2, 21. Pſalm 103, 3. Jeſ. 533, 5. u. a. m.
darein ſich der gelehrte Guſſet in ſeinem hebr. Lexik. Bl. 15 30. a. eben nicht
finden konnte, daher er vermeynet, es muſſe jedes Mal noch etwas dazu kom
men, wenn es mit Doder conſtruiret wurde. Wir wollen, um die Sache et—
was deutlirher zu machen, die erſten und alteſten Stellen der heiligen Schrift
auffuchen, worinnen dieſe achte und uralte Bedeutung ebenfalls zu erſe—
hen ·ſeyn wird. So ſtehet beym Hiob 13, 4. und Kap. 5, 18. dias Zeitwort
hao. topeln, reſareire, Friſch deutſches Worterbuch Th. 1. Bl. 202. a. fli
cken, als ein. Synonym. von oarn; ſchweißen, wend. hwezu, v. i haſpen,
daß es durch einen Haft feſt an einander. halte, mit oJ in einer Rede, wo
man im. Gleichniſſe auf den Chirurgum dorten, und hier auf then Arzt zu ſe—

hen hat; ein Beweis, daß man ſchon zu Hiobs Zeiten von ſpfuſchern in der
Arzeneh- gewußt habe, wie oben angefuhrter Herr D. Bahrd, Th. 1. Bl. 287.
ungemein ſchon uberſetzet und paraphraſiret hat. Geneſ. 50, zi. kan man aus
dem Zeitworte vorj, knitten, davon das Kuittergold, ſo insgemein das
Rauſchgold heißet, per methat. litterarum tunchen, ſchon arkennen, in was
fur einer Verrichtung die aeghptiſchent ndn Ropheim beym Joſeph und
anderweits, mit Einbalſamierung der todten Korper zu Mumien, muſſen ge—
ſtanden haben, namlich im Reiben, Aus-Ein-und Zerreilzen. Die Wort—
forſchung aber ſtimmet ſodann mit den gelehrten Anmerkungein des Herru Guſ
ſet von. vd uberein, ſintemal durch das Einbalſamieren dier Leichname ein
Zunch oder Cruſte um den Leib gemacht wurde, wenn derſelbe in ſo vielerley
Spezereyen kraftiger und der Faulniß widerſtehender Gew achſe eingewickelt
war, wenn man ihn zuvor wohl durchrauchert und wie ein. Knittergold von
dem Dunſte und Rauſche wohlriechender und balſamiſcher Oehle, Wurzeln und
Krauter anlaufen laſſen, und alſo geknittet hatte. Die Species nuch des
Nitvi. Fullers Miſcellan. ſaeris, Libr. VI. eap. 18. waren dieſe: Myrrha,
aloë, cedrotuelle; ſal, cera, bitumen et reſina. Und eben ſo findet man es

Hohenl.



S—
Hohenl. Salom. 2, 13. daß der Feigenbaum ſeine Feigen geknittet, d. i als
wie mit einem Tunch uberzogen habe; dieſe aber fangen alsdenn an zu reifen,
wenn ſie eine Eruſte oder Haut gewinnen, welche von der Sonnenhitze entſte—
het, aus TDnſn jin und Vwj, rwy zuſammengeſetzet; wenn die ausgeſchaum
te Feuchtigkeit mit einer Haut oder Decke uberzogen wird. Nun wurden ihnen
dergleichen und andre Spezereyen durch die midianitiſchen Kaufleute, aus dem

Gebirge Gilead, nach Geneſ. 37, 25. zugefuhret; daher dieſe Art zu handeln
ſchon ſehr alt und durch kein Medieinalediet jemals verbothen worden. Non
enim omnia fert paritque eadem tellus, und ein Wald nahret nicht alle
Voglein; ſagten die alten Naturkundiger aus der Erfahrung: wie nach kommt
es alſo, daß unſere erlauchten Zeiten nicht eben dieſe Einſichten mehr haben
oder haben wollen?

Man ſehe KUXTORP. Lex. chald. p. a188. des Herrn Feldbpredigers DESVOEUX kri-
tiſchen Verſuch uber den Pred. Salom. Bl. 191 196. Anton. SaANGUTELLIi diſ-
quiſit. de gigantibus, davoun ein Auszug im Neveſten aus der anmuthigen Gelehr
ſamkeit, Herbſtmond 1757. no. V. Bl. 719- 728. zu finden iſt.

4. 5.

Die andere Bedeutung des Worts auoder Graupen,
des Ruffenberges, des Graupel-Fließ-oder Flitzſcherzes, ſo mit

den Rieſen verwechſelt ſtehet, wird hier unterſuchet.

Jſt nun aus dem vorhergehenden klar erwieſen, daß das Zeitwort n
durch Reiben am ſchicklichſten im Keutſchen mag ausgedrucket werden; ſo
wird es nunmehro nichts ſeltſames mehr ſeyn die Te beym Hiob 26, 5.
durch bergmanniſche Producte zu erklaren und zu Tage aus gleichſam zu for—
dern, nachdem ſie zeithero in einer ewigen Taufe gelegen und von einem mach—

tigen Stockwerke oder feſten Geſteine verdrucket worden ſind. Zwar ſchreibet
unſer Schindler in ſeinem Lexico pentaglotto, P. 1756. alſo: Deinde
A5) per metaphoram dicuntur ſubterranea, mortuis ſimilia: quæ in
loeis ſubterraneis procreantur, ut foſſilia, metalla, aurum, argentum, co-
rallia, margaritæ, et hæ quidem ſub aquis, in fundo videlicet maris na-
ſeuntur: er hatte aber kurz vorhero die Jobiſche Stelle zu den Rieſen und
nicht unter dieſe zweyte Bedeutung geſetzet, welche ganz ohne Exempel gelaf
ſen worden. Etywas naher laßt ſich der St. Joachimsthaliſche Bergprediger
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eatt cnin der Sarepta Bl. 121. u. f. heraus, da er ſchreibt: Dieß Wort laß ich
Metall ſeyn, weil viel Ausleger dieſen Vers vom Bergwerke verſtehen; ſol—
che Metalle, die im Waſſer formieret oder gebohren werden, wenn die Gange
zuſam men fallen, ſich an einander lehnen, und ſchone Geſchicke einen Gang
veredlen. Es braucht aber Hiob ein feines Wort, (n ſchalen, eine Hulbe
bekommen, und auch ſchalen, ſich ab- oder ausſchalen, wie ein Schale erz,

das ſich vom Ganzen abgiebt oder losziehet,) welches David im Pſalm 51, J.
vor ſeiner Gebuhrt im Mutterleibe auch behalt. Dieſe Metalle, ſpricht Job,
werden formieret und geziegelt in der Erden Mutterleibe, da viel Waſſer iſt,
ſo artig, von ſolchen ſchonen Farben, als hatte ein Goldſchmied daran gear—
beitet nnd ein Polierer dieſelben zubereitet und abgeſchliffen. Mir ſind alſo
dieſerzedn Rephaim allhier keine Rieſen, ſondern gewiſſe Bergarten, die
durch ein gelindes Reiben ſich allmalich in den Erdgangen zeugen und anſcha—
len, aber auch wieder ab- und ausſchalen. Dieſer Art iſt der Ruffenberg,
welcher eiſenſchußig, kalkicht und floßig iſt, von allerley Farben, und zu den
Elementsbergarten gehoret; ſtehet im Abſetzen in Kluften oder am Salbande
voller Zwitter und voll zackichter Floße, nach dem Mattheſto Bl. 392. Die—
ſer nun, ſammt allen andern Granaterzen, Ziengraupen und ihren Geſchicken,
ſchalet ſich nach und nach an, oder bekommt eine Schale um die andre, und

gedeyet dadurch zu einem Beſtanderze, gleichwie auch aller andre Erzſaame
und Brodem in der Erde, als ſeiner Mutter, verharret und beſtehet; ſie ſcha—

den ſich aber auch wiederum aus, wenn ſie durch ſtarke Waſſer abgeſtoßen und
abgeriſſen werden, ſo vom Wetter, das durch die Klufte und Druſen ſtreichet,
geſchieht, da ſie alsdenn von der Natur alſo abgeecket, polieret und geglattet
werden, als waren ſie durch die Rephaim oder Kunſtreiber alſo zubereitet
worden, welche man bergmanniſch die Ziengraupenecken und Glatte nenuet.
Ein ſolches Werk, antwortet Hiob dem Bildad, lobet ſeinen Meiſter und prei—
ſet die Allmacht des Schopfers, welcher, gleichwie den Himmel, als einen
Teppich, mit allerhand hell leuchtenden Sternen ſticket, alſo auch in der Erd
taufe die Erze bereitet;, und hiermit will er ihm zeigen, wie er ſo gut, und
noch beſſer, als er ſelber, von den gottlichen Eigenſchaften, Werken und We—
gen im Reiche der Natur und Gnade unterrichtet ſey, nach dem vorhergehen—

den Cap. 2. bis 4. Verſen, da er dem Eliphas beytritt und mit ſeinem Kalbe
pfluget, wenn er ihm ſeine Worte aus Cap. 4, 17. 18. 19. ſo gerade hin nur

nachbetet. g. 6.
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4. 6.
Die dritte Bedeutung der Rephaim mued oder Rie

ſen wird nunmehro etwas naher beſtimmet.
Diejenigen Leute, welche dergleichen Kunſt und Wiſſenſchaft vor und

nach der Sundfluth trieben, gelangeten endlich mit Kain, Thubalkain, La—
mech und andern beruhmten (TDr Won) Berg-Hutten- und Hammer—
meiſtern zu einer großen Gewalt und Anſehen unter den einfaltigen und gerin—
gen Menſchen des erſten Weltaltess. Meoſes nennet ſie wegen des Kunſt—

baues im Bergbaue die Tohod Nephilim, Muhlmeiſter oder Muhl
herren, 1. Buch 6, 4. die erſten kleinen regierenden Herren und Gewaltigen
der Erden, Tyrannen, welche ſich auf den Schwung des Pfulbaums und
des Gebrauchs der Bille verſtunden, von eno ſchwingen, ſchwenken, und
dp chald. vo pillen oder billen, d. i. die Muhlſteine ſcharfen; imgleichen
toο. Emim, Hammerertr. Amanim, oder Hammermeiſter,
nach ihren Hammerwerken, Deuter. 2, 11. vontoe. Cow., wimmern, fe
ſten und alſo hammern mit einem gewaltigen Larmen, welche auch die Urhe—

ber der oder tehw per aphæreſin, Hammerlinge Geneſ. 36,
24. ſind, d. i. der gegoſſenen und hernath gehammerten Gotzenbilder, wie der
jhono Nehuſtan, Kupferling, 2. Buch der Kon. 18, 4. genennet wird;
immaaßen uns Moſes mehr eine Kirchengeſchichte des Volkes Gottes, als ei—

ne Narurgeſchichte ſchreiben will: und nachdem er Cap. 31, 34. der Tn.
Theraphini, Schnitzbilder, die mit dem Meiſel aus einem Klotze abgetrieben
werden, Erwahnung gethan hatte; ſo will er uns auch den Urſprung der an—
dern Elgotzen Ta d. hhj Elim, Elilim, zeigen. Ana aber hutete
damals ſeines Vaters Eſel in der Wuſten nicht, ſondern er hatte deſſelben
Roſtofen und Kupferhammer, wo man auf den Schabaten Pſ. 68, 14. Ge
neſ. 49, 14. t2 arbeitet und ſchmoret, d. i. rothgießet, davon der
—wn Eſel, ein Rothling erſt heißet, geheuert rud oder in Beſtand genom
men. Daurch das Schmelgzen der Metalle aber gelangeten ſie endlich zu der
Koniglichen Wurde, und wurden aust2 h Schmelzern Jeſ. 24, 21.
reiche, machtige und regierende Herren großer Reiche; ſintemal ſie durch die—
ſe Kunſt die Waffen ſchmiedeten, womit ſie ſowohl andre Schmelzer ihres
Gleichen, als auch ohnmachtige Perſonen allerley Standes, Alters und Ge—

ſchlechts



ſchlechts gar leicht bezwingen und ſich dieſelben unterwurfig machen konnten..
Richt.t, 7. mit Geneſ. 14. Cap. 10, 8. 9. 10. Mit der Zeit wurdei dieſen
Unterthanen Knechte, welche ſie zu Kriegs- und Bergwerksdienſten allerley
Art gebrauchten; man weyhete ſie, pn knechtete (oder knichtete) ſie,

(engl. knight, zum Ritter ſchlagen) mit allerhand harten und bis zum Tode
faſt unertraglichen Leibesubungen zu ihren Sklavendienſten ein, ſo wie derglei

chen Einweyhung noch heute von den amerikaniſchen Konigen geſchieht, nach
Anzeigung der amerikaniſchen allgemeinen Geſchichte Th. J. Bl. 126. bis 165.
mithin wurden ſie Don o Gemattete, Mattlinge, Leibeigene oder, nach
unſrer heutigen Weiſe, Sklaven genennet, von yod, matten, ermatten,
bergm. wie das Erz im Ofen ſo lange gemattet wird, bis die Unart und Fle—
cken davon abgetrieben worden; engl. amaze.  Aus dieſer Erklarung bekom—
men die Worte Davids den wahren Verſtand im Pſalm 143, 3. 7. weil er
ſolchen Vorgang in den Hutten Kedar mit Augen geſehen hatte. Nun aber
fetzet Jeſajas die leibeigenen Knechte. te Mo Cap. 26, 14. zu den vο
Rephaim oder Rieſen, und im v. 19 machet er den Gegenſatz auf die Glau

bigen, und durch die Trubſale dieſes Lebens, ja endlich gar durch den Todt,
der. in der Natur die großte Ohnmacht und Ermattung iſt, ermatteten Die-
ner ſeines Herrn, als ihren und unſer aller Heylandes, welche ganz gewiß
wieder empor kommen und mit eben demſelbigen Leichnam auferſtehen werden;
wer findet nun hier etwas, ſo der Wortforſchung, Geſchichte und Glaubens—

ahnlichkeit entgegen ſtehe? Hat man ſich aber gleichſam verabredet, niemals
aus ſeinem gelehrten Zimmer hervor zugehen und dieſe naturliche und unſchul.
dige Lebensart der Bergarbeiter zu erforſchen; ſo wird man noch manches lan—

ges Jahr mit ſehenden Augen nicht weiter ſehen, als:wo uns unſere Vorfah—
ren die Fußtapfen gelaſſen haben. Die akademiſchen Anſtalten bey dem lobli—
chen Bergbaue und Oekonomie werden uns endlich doch noth dahin bringen,
daß wir, wie der ſeel. Luther bey der Ueberſetzung der heil. Schrift, auch mit
dem Handwerksmanne recht deutſch reden und daraus die Kunſtworter faſſen

lernen, als er ſich, um der levitiſchen Opferſchule willen, einen Metzger. zum
Lehrmeiſter anzunehmen, gar im geringſten nicht ſchamete. Jch will z B. die
Stelle beym Jer. 50, 17. wegen des Jhg Melech, der bis zu großer Welt—
monarchen hinaufgeſtiegen iſt, anfuhren, und daraus erweiſen, wie beſtimmt;
und mit einer fortgeſetzten Rede im Gleichniſſe, die heiligen Schriftſteller ge—

redet
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redet und geſchrieben haben. Ein geſpreitates no Schaaf, ſpricht der Pro—
phet; iſt Jſrael, welthes die:Lowen geſaigert wyn tn chald. t) rn und zu
Opferſtucken zugerichtet habenz der Erſte, der es zu einer Schlacke gemacht.

eder als ein Brandopfer verzehret und wie das Feuer aufgeleket (oV) hat,
nach Hiob 31, 12. Pſ. 69, 10. 1. Kon. 18, 38. iſt der Schmelzer oder Ko
nig von Aſſhrien, und dieſer Letztere hat es vollends geadmett  zu, d. i. ſei
ne aus den Beinen durch /die Saigerung gebrannte Aſche zu einem Teſte ge—
ſtoſſen; der Schmelzer, Konig zu Babel iſt es, den ich meyne. Der Herr
D. Boyſen nimmt hier wohl eine Steigerung der: Rede an, wie es auch die
Kirchengeſchichte erfordert, und ſo kan er nimmermehr vo durch Freſſen,
und Tauy durch Schinden, ausdrucken; ſieh die Beytrage zur hebr. Phi—
tologie, Th. J. Bl. 376. Wie mag wohl der Konig zu Babel das arme
Schaaf erſt geſchunden /haben, wenn es der Konig von Affyrien vorher: ſchon

gefreſſen hatte?
9 Sie fuhren auch mehr dergleichen bergmanniſche Namen, z. E. ein Po. mMoloch, D,

Melecheth, det Schmelzer, die Schmelzerinn, d. i. die Sonne als eine Gotihtit,
TDDoo. Milcoma Po und taur; daher ſie von denr Letztern auch rnur die
D Srrige, vom Schqume deg Metalls gemacht, Spottweiſe oder volte—

h cham/ inleeſten d. Abimelech, Ofeuſchnielzer oder Schmeljervateg
J

J en. ghplen genennet erden. *1 ue
a*) Von non und Od mit der Stange oder Schienen hacken, nicken oder einen Lrick

fang arben, wie denn die Beſchreibung vou dieſer heydniſchen Art einen umn Knecht
ode Ritter ſchlagen nicht ohne Grauſen mag geleſen werden.

48

Au) Ebeir ſo wie N und Iyn im Hebr. und Chald. zumalen wenn vom Bergbaue die Re
de iſt, leicht abwechſeln, und der Redner die Kunſiworter einer Sprache gerne behalt,

 aso viel es moglich iſt, wie Deuter. 33, 25. N2 ex chaldaiſmo, ob es gleich D. Ptei-
fer in dub. Vexat, nicht beobachtet hat.

J J e c
tter

g. 7.
Wird weiter ausgefuhrt und aus den folgenden Auſtal—

ten und gegenwartigen Zuſtande erlautert.

KWenn ein. Mapha, ein Bergwerkserfahrner Meiſter durch ſeinen Rei—
bepauſchel und Reibepfannel ſich bis zur hochſten. Gewalt eines Konigs ge
ſchwungen hatte, ob ſchon ſeine Granzen uber 1. oder 2. Meilen Wegs, nach

Maaßgebung einer Bergamtsrevier, ſich nicht leicht erſtreckten, wie aus Ge

(e) neſ.



neſ. 14. mit Jof. i2, 852 24. erhellet, wo die 6. kananaiſchen Volker 31. ſol—
che Schmelzer oder tco hy Konige hatten; ſo wird man auch zugeben muſ—
ſen, daß ein ſolcher Grundherr jran. von  jo auch der Ding oder Ge—
richtsherr ſeiner Unterthanen geweſen ſeyn, und beym Anwachſe ſeiner Gewalt

einige deſſelben zu Mitregenten, Beambten und Verſtehern muſſe gemacht ha—
ben. Ich beweiſe ſolches aus den mit der Zeit hieraus entſtandenen Ehren—
namen der Officianten im burgerlichen und Militairſtande, welche ſammtlich
ihre Herkunft aus dem Berg-Hutten und Hammerweſen der Alten verrathen.
Solche aber ſind: JwW. Amir, der Formrichter, Formſtoßer, aufm
Schmelzofen; nunmehro bey den Turken der Emir, Oberſte, Omar, der
Rumormeiſter, phylarenus. prax Zaddit, der Probanſieder, Schei—
der, von ryn ſudern, anſieden, ſynon. n. No gehoret auch zu den Rieſen
nach Jeſ. 49, 24. mit pp zacken und zageln, mit Fauſteln zerſetzen, wie
Melchizedek, Adonizedek dergleichen unter den Rieſen waren. 2o Abh,
der Hohofenmeiſter, Hafner, 2. Chron. 2, 13. Cap. 4, 16. und hernach
bey den Kriegsheeren 2. Kon. 5, 13. ein Feldhauptmann ober General; am
Hofe Gen. 45, 8. der Miniſter, Rath. b, Moſchel, der Herr, beym
Berg-und Huttenwerke derjenige, welcher den Mauſchel aufm Kupferham—
mer tractiret, und damit die kleinen Keſſel richtet;  Daijan, der Ding
herr, welcher die Erze roſtet, und beym Bergamte der Schauherr oder Se
ickworne, der die Gedinge abnimmt oder auf die Gebinge fuhret; ſp Ro
ſen, der Röſer, Roſter, Roſtwender, der Nachſte nach dem Dingherrn;
vnup, Kazin, der Gezah-oder Gezainſchmied, Waffenſchmied; TTD,
Gießer, meialli fuſores, welche wohl ſchwerlich ihren Namen von der Sal—
bung haben, wie man in einigen Worterbuchern findet, quali inuncti, da
man nicht ein Mal die Ronige, wie die Prieſter, allezeit zu ſalben pflegte;
voo. Schophet, der Schafter, Gewehrmacher der Schwerder, ſonderlich
der Stabe, Spieſe und mit Erz beſchlagenen Stangen, Piquen u.ſ. w. inglei—
chen nor Schophet, der Schufft, der auf den Schabaten in den Kupfer—
hammern die Schilde und Bleche ſchmiedete; und endlich der Javw Ad—
dirgoſer, der Staiger, durch eine geringe Verſetzung der Buchſtaben, und
noch leichter als wenn aus ynex, Zphardea, Froſch und gr. beinααν ent
ſtanden iſt; nach einer gegrundeten Etymologie von Je und in weil er als
eine vereydete und Gewalt habende Perſon eine 7mad Staigerhacke, als

ü
ein



m S Sein Kennzeichen ſeiner Wurde, fuhret, die Schichten gleichſam damit zu be
merken und ein Gemerke damit ins Geſtein zu ſchlagen, und was der Grube
im ubrigen zum Nutzen dienet, gehorig anordnet. Es iſt kein perſiſches Wort,
wie Buxtorf im chaldaiſchen Worterbuche meynet; und ſo es eines iſt, ha—
ben ſie es, wie wir, aus dem Hebraiſchen, und iſt dieſer Name aus dem ur—
alten loblichen Bergamte an den Hof, wie alle vorermeldte, und unter die

Kriegsheere gekommen, Dan. 3, 2. 3. Der Herr M. Mattheſius Bl. 153.
redet zu ſeinen Zeiten von reichen Fundgrubnern und gewaltigen Steigern,
welche gerade diejenigen geweſen ſind, ſo von den alten Hebraern und Puni—
ſchen Bergherren TDzvn. Addirgoſerim ſind genennet worden; zu
der Zeit, als der Urburer, Bergmeiſter und Staiger das ganze Berg—
amt noch ausmachten. Wie nuſch nun alſo ein oder der andre Bergofficiant,
Huttenbediente und Hammerwerker bey ſeiner erſten Arbeit in der Wurde
ſtund, in einer ſolchen trat er auch, wenn ein ag Rieſe oder Rieſenkonig
mit ihnen zu Felde zog; als woraus die verſchiedenen Chargen der Officierer,
dou, der Stab, der Dienſt mit und bey demſelben, die Ritterſchaft zu Roß
und Fuße, nach Jeſ. 40, 2. und nachhero der Staat regierender Herren, als
Subalternen und Belehnten, entſtanden ſind. Dazu aber wurden ja auch
Leute und Mannſchaften erfordert? dieſe hießen trr d Mthim, zum
Unterſcheide der Methim, von einem Stammworte, genannt, weil ſie eben—

falls, wie Abrahams TTon Knechte, zum Dienſte eingeweyhet wurden
und Freygelaſſene, aber keine gar leibeigenen Knechte ad metalla damnati,
nach Joſ. 16,10. 2. Sam. 12, 31. und 1. Kon. 9, 21. waren. Der Herr
Profeſſor Simonis hat von dieſem Worte allerley auslandiſche Stammwor

te hergehohlet und ſetzet zum Singul. Math, HH. welcher in der Bergſpra—

che Maz heißt, d. i. ein Mann, der anfahret, der auf der Grube oder Fa—
brik angelegt iſt, die Erze in Feuer zu matten, und manchmal gar beeydet
iſt; eben wie die Kriegsleute alſo genennet werden, und T v Mthom,
daher, die Mannſchaft, ein Corpo oder corps heißen muß. Verheimli—
chet nur der Schichtmeiſter oder Steiger einen Mann und fuhret im Regiſter
blinde Hauer, ſo wirdchieſes: mazhameln von go, math oder maz, (wie
bie neuern Juden leſen) und TShy, hameln, verhameln, verheimlichen,
genennet. Die verſchiedenen Bedeutungen aber, ſo in den andern morgein—
landiſchen Sprachen ſich finden, muſſen aus dem rechten bibliſchen Gebrauche
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S  Vdieſes Wortes erſt verſtanden und erklaret werden; nicht. aber umgekehret.

Weil die Knapſchaften, Mannſchaften, Compagnien und ganze Regimenter
unter einander vereiniget ſind, und ſich dahero Purſche (n heißen; ſo iſt
daraus die Bedeutung eines Socij, mariti, propinqui, civis, coneivis, und
mit DDyo arab. exſpeetauit, wie eine Mannſchaft, Beſatzung, in einer Feſtung
Hiob 24, 12. erwachſen. Mit der Zeit iſt es zu einem Spitznamen, Pſ. 26,
4. Jeſ. 5, 13. wie bey uns der Maz-Name, worden, d. i. ein Gemeiner,
ein gemeiner Mann, ſo wie die Bergleute und gemeinen Soldaten ietzo gemei—
niglich heißen, die als Manne von Mannern, wie die rconn vonoor.
die Dienſtbothen, Knechte und Soldner von ihren Verlegern v) und Gewer
ken, Jeſ 49, 23. unterſchieden ſind. Alle dieſe Mamen, ſo aus dem u,—raltet
ſten Zeitpuncte fich herſchreiben, erkennen auth meiſtentheils das eben ſo alte
Berg-Hutten- und Hammerweſen, welches freylich von mannhaften, ſtarken
und dauerhaften Leuten iſt umgetrieben worden; welche auch wegen des ſtar—
ken Eſſen undTrinkens;, ſo dabey ierfordert wird, und einer heftigen Leibesbe—
wegung, ſo wie ſtarke Gliedmaaßen, alſo auch lange und erhabene Korper
zeugeten. Zeugten nun dergleichen TT Vierſchrotige Karle wiederum
ihres Gleichen, ſo hat man ſich ber einen Arba und den Rieſen Og, Deut.
2,10. 11. Cap. 3, rĩ. und uber ſein 9. ellichtes Bette, hebraiſchen Maaßes zwar,
gach 63. Ellen zu rechnen, ſo wie uber andern Patagons zu unſern Zeiten
eben nicht fo hoch zu verwundern, viel wrnigger dieſe Rirſengeſchichte der heiliz
gen Schrift gar mit einander, als eine-Fobel, anzuſehen. Hatten es doch die

Morgenlander alſo im Gebrauche, daß ſie, wie Curtius ſchreibet, den
Nachkommen betrugliche Wunder vor die Augen legten und großere Dinge,
als ſie gefuhret, hinterließen; eben wie es Alexander: der Große, nach des
Diodor aus Sieilien Zeugniſſe, zu halten pflegte, daß er ſein Lager und die
Graben um daſſelbige immer großer, als andere, machete, und ſeine Solda—
ten die Bettſtellen 5. Ellen lang, ſo/wie die Reiter ihre Krippen von einer dop
pelten Große, auf ſeinen Befehl zurucke laſſen mußten. Die beſten Ueber—
bleibſel von dieſen Ta ed Rieſen ſind wohl die Rhiphaiſchen Gebirge in
den morgenlandiſchen und mitternachtiſchen Landernz ger Name Rip, ſo
im Slavoniſchen einen Rieſen bedeutet; und der ſchlenſche Ripezaal, aufm
Rieſengebirge daſelbſt, oder das ſo genannte wutende Heer, von dnd und
hnu, que. ſind bis auf die gegenwartige Stunde noch bekannt genug, ob
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aa
nce,man ſich ſchon mit dem gemeinen Manne oft wunderliche Gedanken daruber ge—

macht hat und auf. eben ſo ſeltſame Einfalle. mit jenem gekommen iſt, wenn
man die Rieſengeſchichte gar zu gelehrt ſtudieren wollte. Daß aber der deut—

ſche Rieſe, Hune, Haine oder Heyde ein und derſelbige Name ſey, iſt uns
aus der wendiſchen Sprache deutlich, wo Rieß oder Rioß, der Wald, der
Hayn oder die Heyde heißet, davon die Namen der Reußen, Rußen. und
Rieſen, und der aus ihrer. Perion gemachte Manie. Muſ kau eigentlich oder

Moſkowiter, von muz, der Mann, muzak, der große lange Mann,
und muzakow, der patronymiſche Name der Nachkomme eines ſolchen Rie—
ſen, eine mehr als zu genaue Verwandſchaft mit und durch einander haben.
So hieß vor Zeiten der große Wald aufm Monte Meliboco oder Blocksberge,
die Granze zwiſchen Ober- und Ztiederheutſchland, nur Vorzugsweiſe der Rieß,

davon noch ein Theil aufm Fichtelgebirge, bey.der Heydenſtadt uni Wonſie
del, alſo heißt; ſo nanüten die ſlaviſchen Voölker unſer Deutſchland nur Rziſſe,

das Rieſen- oder Waldland; Na-riſzy, die Jnnwohner auf dieſem Ber—
ge, Wa—riſzy, im Walde, und Ke-riuſzy um oder gegen denſelben.
Dieſe .ſamtlichen Bewohner des Rieſengebirges waren, wie die morgenlan—
diſchent.en Berg Hutten. und Hamigerherren, als Ptolomaus von
ihnen zeuget: daß ſie zwiſchen der Saale und Elbe Waffen- und Pfeilhämmer
gehabt; man ſehe hievon die diplomatiſche Nachleſe von Oberſachſen Th.

1. St. 1. x Kein geringer Ruhm fur die alten Deutſchen iſt es, daß die
ſlaviſchen Volker aus ihrem Namen Rziſſe das Beywort: rziſki, oder mit
der Zeit rzeſki, a, e, rzeſih, rzeſzir, ritterlich, tapfei, ſtreng, und das
Nennwort: rzeſkosc, die Tapferkeit entlehuet haben.

 Lord, ein engliſcher Herr, iſt kein andrer in ſeiner eigenen Sprache, als ein lovard, ein
Brodner, Brodſchaffer, Brodverleger, contraete, der den Anſchuitt aufs Kerbholz ma
chet und mit ſeinem, Geſinde alſo, nach uralter bergmanniſcher Weiſe, Abrechnung
halt. Sieh auch Friſch im deutſchen Worterbuche unter: Matz, Mett, Metze.

unſre Jdioten haben dieſes Wort noch zu einem Spottnamen, wenn ſie eine Perſon von

ſchwarzer Farbe, einen Ripel heißen, weil die alten Rieſen viel im Feuer arbeiteten.
rt) Jmgleichen unſers werthen Freunds Herrn Joh. Paul Oettels ehbenftoöckiſche Hiſtorie,

wegen der Rieſenbergs, Melbachs und Ellnbogens, zwiener Berge in dieer Gegeud,

Bl. 99. 199
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ſ. g.
Die Zunamen der Rieſen werden aus der heiligen Schrift

erklaret.
„Weber die vorhergehenden Rieſennamen der Nephilim, Emim, Amo—
nim und Melachim, welche ſie nach einer verſchiedenen Bearbeitung der Er—

ze, oder ſelbige zu gewinnen, erhalten haben, fuge ich auch noch einige Zuna—
men mit bey, als: 1.ya., Arba, Arebon, Joſ. 14, 15. Cap. 15, 13.
Cap.21, 11. d. i. der Vierer, Vierige, Vierſchrotige nach ſeiner ungemei—
nen Leibesgroße, weil er nur Vorzugsweiſe von dem heiligen Greſchichtſchreiber
ein yn Gvr großer Menſch genennet wird. Die Bergſtadt Hebron,
Richt.i, 16. ſonſt KiriathArba, Arbens: oder Erbenſtadt, war von ihm er—
bauet, welche von den Philiſtern, die ihren Namen von Gyn plaaſchen, im
Waſſer arbeiten, fuhreten als Seifner, welche das Flitzſcherz in Seifengebir—
gen und Flußen ſeifeten, war zur Hauptſtabt gemacht worden. Dieſe waren
Berg- und Kriegsleute nach 1. Sam. 13, 20. mit Richt. 4, 3. und hatten
ihre Rieſen nach 1. Sam. 17, 4. 1. Chron. 20. (21.) 5. 6. 8. Weil dieſer
Al ba mit ſeinen 4. Sohnen ein ſtattlicher Berg-Hutten- und Hammerherr
geweſen iſt, der ſonderlich in Canaan, nach Abrahams und vor der Kinder
Jſrael Zeiten, den Bergbau in beſſre Ordnung oder formam artis gebracht
hat; ſo iſt es daher noch gegenwartig, daß von ſeiner Große das Bergmaaß
jzu ordentlichen Lachtern an 3. und Z. Ellen, und das Dumplachter zu 4. El.
len, Aonn nach welchem Letztern ein Stolln von der Sohle an bis an die Fir—
ſte reichen ſoll, beybehalten wird. Il. Sammeſumim, von ſyr. Tndr,
v chald. ndj. mon hebr. die Sennen, 1. Reg. 22, 38. welche am Bogen
ſind, mithin Waffenſchmiede, Jnſtrumentmacher und Verleger mit Lauer—
ſamen oder ſo genannter Samkoſt, wie Mattheſ. Bl. go. hat, nach Deu—
ter. 2, 20. III. pov,. Dpο, Enat, Enakim, d. i. Junker, der ſich zum
Zeichen ſeiner Wurde mit allerhand koſtbaren Zierrathen um ſeinen Halß oder

an den Kleidern mit einem Orden behankelt, Jud. 5, 30. damit ſer, wenn er
ven ſeinen Untergebenen durch dergleichen Schmuck hervorragt, ihnen eine
Ehrfurcht und Gehorſam erwecken moge; von pop, henken, henkeln, ſen-

keln, wend. ſanknu, ſchließen. Bey den weltlichen Schriftſtellern find ſie die
Angces, Anactes und Dioſcuri, ſelbſt Jnachus ſtammet aus dieſem Ger
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ſchlechte her; und gehoren mithin zu den Th. Kurim, 4. 3. Sieh auch
die allgem. Welthiſt. Th. 15. Bl. 260. Der Anak aber war ein Sohn des
Arba, und iſt ihr beyder Name unter den Nachkommen zu einem Nennwor—
te großer und ſtattlicher Manner worden, nach Num. 13, 33. (34.) Beym
loblichen Bergweſen iſt der Salzjunker, der aus den Salzkothen eine Aus-
beuthe ſchließet oder empfangt, und beym Militar der Junker noch eine An
jeige davon, weil ja der junge Herr eine elende Wortforſchung ware,. Als
aber die Enakim ihre Pflanzſtadte in Afrika errichteten, ward die Hauptſtadt
Karthago Chadre Anak nach dem Plauto in Poenulo, Act. V. Scen. 2.
das Hoflager Anaks genannt. IV. ο ven, Jſch habbenajim, ein
Zweykampfer, Duellant, 1. Sam. 17, 4. 23. iſt eine Um- oder Beſchrei—
ung des Rieſen Goliaths, der ſich den Jſraeliten zu einem Zweykampfe dar—
hoth. Sieh Pfeiffer in dub. vex. p. 374. daber Clericus in Num. 13, 23-
29. gar auf die Gedanken gekommen, als bedeute das vorhergehende Zeitwort
o anak ſo viel als: kampfen, ringen und fechten, zu welcher Kunſt Arba
eine 4. Prinzen ſonderlich angefuhret habe. Caſtellio in annotatt. bibl. nen
iet ihn zwar virum inimanem; er will aber den Grundtexrt ohne Noth ver—
jeſſern, und aus einen p rirum filiorum, eines reichen Mannes Sohn,
der entfant de inaiſon machen. Der,chald. Targum aber nennet fie ebenfalls
Diuen Rieſen. Meines Erachtens war dieſer Rieſe ein guter Renommiſt,

DSo Ghyn, nach Geneſ. 6, 4 welchen Namen die heil. Schrift den erſten
Rieſen vor der Sundfluth giebt, der es mit ſeines Gleichen annehmen und an
inden wollte, LXX. nennen ihn ccxarae einen Kampfer, der den andern
nachen d. i. beſtreiten will, von nod, ob, makah, der Nikfang, den man
inem anhanget. V. ya, Gibbor, ein wackerer Held, mit hrn chail,
ines Rieſen Ehrenname, woju namlich ihre Leibesgroße, ihre Landesproducte
nd Profeßion nicht wenig beytrug, da ſie allerley Waffen ſelbſt bereiteten und
amit in auswartige Lander Handlung trieben. Die Schrift nennet ſolche
eute auch Rieſen, Pſ. 33, 16. Eſaj. 42, 13. Zach. 9, 13. Cap. 10, 5. 7.
nd ihre Synonyma ſind: zo ynd und den voge, kebirim und abbirim.
zs ſind aber dieſe 3. Ramen mit einander alſo verwandt, daß der Erſte einen
lchen, der den Gopel fuhret, der Zweyte einen, der den Keffer treibet,
nd der Dritte den, ſo die Federn beym Schmelzweſen durch des Ofens Au—
e ausfuhret, bedeute. Man kan leicht erachten, daß ſie ſich damit zu Ga
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fran, ſjaa chald Herren. und Starken; Obern und Fronen unter ihl
ren Leuten gemachet haben muſſen; Ddaher iſt von Gibbor in. Wendiſchen des
Hobor, Obr, oberny muz, der Riteß, die Geſchlechts name. ver Obyrn;
Obernize und Howora, der Riefanberg; und iin' Gothiſchen, der. Fron,
vrt) der Oberſte, der Fronaltar, Fronleichnam, fron heilige Geiſt, Fron
kreuz, Frongewalt, Fronanibacht, Fronfeſte, Fronrecht, Fronvoigt,
und die-Fröne, welche die Unterthanen ihren Obern leiſten, noth beh uns

im Gebrduche VI. Horiten, nachr. Buch Moſ. 1a, 6. eine Art der
Rieſen,“ wie ihre Nachbarn v. 5. die Etinim und Suſim, welche Letztern von
zn, ſynonym. dyo, ſchuſchen, ſaufen, ſich leichte hin und wieder bewegen,
den Rameit haben; und daher halt ich ſey eigentlich der Name eines in. Saß,
Saſſen oder Sachſen, der als ein Nomade, wenn er an einem Orte abge—

wendet hat; ſeine Hurden forizſchuſchet und ſolche andberswo aufrichtet. Die
Ehor im aher ſinð nüfni Gebirge Seir ſaßig geweſein welches ein ebltß Erp
gebirge und zur Berg? Hutten? unb Hammerarbeit retht bequeni lag, denñ
ſie waren Gahrmacher auf den Saigerhutten von n n n, gahren;
wend. hohriu, im, wenn inan die' Erze durch, ein ſtarkes Flainmenfeuer get

ſchmeidig inncht unh ſfodnni in einer großen eiſernen Pfanne ſchmelzet. Deri
gleichen Kunſtprofeßion trieben cillhdle underm y! Konige; welche Amira
phlmit etnen Alitikennttn Thale! Sibdiin ſchlug/ w viel rn Schtuterge!
birge, oder Gebirge volier Schinarklufte, vie einen reichhaltigen Letten füh
ren, war, deren ſammtliche Namen und ihre Bergorte bergmanniſch beſtim?
inet ſtiid, Mit der Zeit iſt aus dieſen Volkernamen ein morgenlandiſcher Eh
renname entſtanden, daß man  die Eiföhrenen, Edlen; Freyen und Vor—

nehmſten in Volke  damit benennet hat. VI— tDv. Keniten, von np
gewinneti; ſeelches von einem feſtverſchloſſenen Erze geſägt wird, ſo man,

nach der Alten Art durch Feuerſetzen, Schießen und loßhauen erbricht und al—
ſo e gewaltigt, wie David dergleichen bergmanniſchen Proceß in einem
geiſtlichen Verſtand anfuhret Pſalin 71, 2. Da! uun auch im Chaldaiſchen
iyp. Kenai ein Golb und Silberſchmelzer theißty darf man nicht erſt lange
fragen, was denin der erſten Kenlter ihre voriiehüiſte Arbeit geeſen fey! und
woher ſie ihren Namen erhalten haben muſſen? Jhre Buudsgenoſſen und
Nachbarn waren in Canaan die Rephaim, Geneſ. 15, 20. mithin gehoren
auch ſie zu vkm Rieſengeſchlechte oder thp Kadinvnim, morgenlan
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biſchen Bergleuten. Der Targum nennet ſie Towhe Schalmim von
o ſchlammen, oder bergmanniſch: das gekleinte Erz aufm Schlam—

herde und hernach aufm Reinmachherde zu gute machen, aufbereiten und end—
lich damit ein gutes Einkommen, wiedererſtatteten Verlag und Ausbeuthe her—

aus bringen, womit man den Gewerken ein freudiges Gluck auf! toh
Schalom erbiethen kan. Dieß iſt wohl zu allen Zeiten der allehoflichſte
Gruß und das gewohnliche Friedenszeichen bey allen und beſonders bey den

morgenlandiſchen Volkern geweſen; welchen ſo gar die barbariſchen Konige
von Chriſtlichen Potentaten annehmen und im verweigerten Falle mit Gewalt

erpreſſen wollen. Demnach ſind die Keniter, als Bergleute, Huttenarbei—
ter und tapfre Krieger, von jenen midianitiſchen Kenitern und der Freund—
ſchaft Moſis, als Feldarbeitern, Schaaf-und Viehhirten, der Lage und der
Lebensart nach, weit unterſchieden und mit einander nicht zu vermengen. Sien
auch die allgem. Welthiſt. Th. 2. Bl. g3. und noch beſſer: M. Adam Gottlieb
Kerzigs, Abhandlung von den Kenitern, Chemnitz, 8. 1769. welcher dieſe
verwirrte Hiſtorie in ein vollkommen deutliches Licht geſetzet und ſo manche dunk-

le Stelle der heil. Schrift daraus erklaret hat. VIII. n yn, Chithiter von
Nen hutten, bergm. wenn man die Schächte und Strecken mit nothdurfti—
ger Zimmerung verfiehet, den Stroſſen und Firſten ordentlich nachhauet, wo—
von aber das Gegentheil: abhutten nur noch im bergmanniſchen Gebrauche
iſt. IX. cSun. Pherißim von qo ſpraizen, verſpreizen, womit das ge—
zogene Geſtein aufgehalten wird, daß es auf der Grube nicht hereingehe, ſind
gleiches Urſprungs und der vorhergehenden getreue Nachbarn. X. Dunon.
Kenißim, von p. Kenas 1. Moſ. 36, 11. dieſer aber hat ſeinen Namen
von P. A2 mit Joʒ zuſammengeſetzt, wo in der Zuſammenſetzung das aund

ↄ ob idem organon et cacophoniam weggefallen ſind, mithin ſo viel als:
Ganze oder geſchmolzene Erzklumpen an Eiſen, Gold- und Gilberbarren ge—
winnen; und auch dieſe ſind nicht weniger, als die vorherſtehenden der Rie—

ſen ihre Mitgewerken geweſen. Al. pn., Emorim, Joſ. 1o, 6. Berg-
innwohner, die viel Konige hatten, ſo ſich wider die Gibeoniter vereinigten,
muſſen nothwendig ſehr kleine Konige, und alſo Berg-und Hammerherren
nur geweſen ſeyn. Jhren Namen haben ſie von w, firmen, wenn man
das  Marck der Erden m, wimmet oder hammert, lat. alfirmo,
welches hernach mit der Zeit auf eine beſtimmte Rede und Befehl iſt abſtrahiret
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worden, 1, Chr. 16; (15.)2. ſich eine Sache feſt vorſetzen Deut. 32, 26. ſeine
Meynung beſtimmen und alſo: ſagen. XII. νοοö‘:, Kenaanim, die Ca
naniter, von Canaan, dem Sohne Cham, alſo genannt, weil ſie das Hut—
tenweſen von ihrem Vater erlernet hatten, daher von ſP, ſchienen, einrich—

ten und tw wohnen, Geneſ. 9, 22. und iſt alſo das Stammwort yZd, kni—
en, ſich kauernd neigen, von d, wie den Haken ziehen, und j zuſam
men geſetzt, ganz und gar der Grund zu dieſer Benennung nicht. Gieh die
allgem. Welthiſi. Th. J.Bl. 263. wo man eigentlich Chnaan leſen ſoll, wel.
ches mit Chna, dem erſten phoniciſchen Herrn, ubereinkommt; daher her—
nach ein Cananiter und Phonizier ſo viel als ein Kauf-und Handelsmann hieß;
woraus das Judiſch deutſche: kingen, verkingen, kaufen und verkaufen, er—

wachſen iſt. Die Urſache hiervon liegt am Tage, weil die Cananiter mit Mi—
neralien, Spezerehyen, Waffen, Gold- und Silbergeſpinſt, Pulver, Oehlen,
Salben und andern dergleichen Waaren handelten, welche aus den Bergen,
Hutten und Hammern, und durch die edle Arzeneykunſt, bereitet wurden, nach
Heſek. 27. *p) Haben. demnach alle dieſe Volker das Berg- und Hammerwerk
im Lande Canaan getrieben, wer hat denn nun den Acker- und Weinbau be—

ftellet? ich antworte hierauf die TDu. Girgeſim und TD Jebu
ſim, wie ihre Namen ein ſolches erfordern; da die Erſtern von y, furchen,
harken, mit gna der Waſen oder Raſen, und die Andern von dys unter
die Fuße oder. mit denſelben treten,  d. i. nach Art der Alten dreſchen, 2. Sam.
24, 16. 22. wo v. 23. Arafna, ein kleiner Jebuſiter Konig, noch uberblie—
ben war, dieſe Erklarung rechtfertigen mogen. Ueberdieß werden auch jene
dieſe letztre Arbeit, als ein Nebenwerk, mit beſorget haben, nur daß ſie die
Bergarbeit, und was der anhangig iſt, zu ihrem Hauptwerke machten; eben
in der Maaße, als unſre Hammerherren noch jetzo ihre Feldgebaude und Vieh—
Juchten haben.

 Aribon, Erwin, Erfa, Erbe, ſind noch von den altenn Rieſen unter den Cheruſeis
hinterbliebene Geſchlechter, welche im io. Seculo auf dieſem Gebirge Kaiſerl. Com
mando hielten, ſich Petr. Becklers Reußplauiſche Stammtafel, Bl. 7.

J 49 Wie heutiges Tages noch dle Towarſchen der Ulanen, deren jeder an ſeiner Vike ein

Fahngen hat zum Zeichen, daß er Junker ſeh. Das JW, per methat. q Gen.49,
20. i. Sam. 15, z2. hat zu Nennwortern: die koniglichen und furſtlichen Binden,
Umwinden, am Halſe und auderweits, wend. wienz, Kranze, lat. nodus, Knoten,

Hiob zi, z6. welche den Griechtn zur zorn Wolluſt und allerley Sußigkeiten gedie

uet
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net haben. Demnach trat der Agag in ſeinem. vollen Staate, als ein ſuſſer Herr, da
her, wo das Zvor dem Nennworte mangelt.

un) Jch halte dafur, daß der FRAUGA goth. per methath. eben davon ſey, mit dem An—
gelſachſe Frea, vom Zeitwort: GAFrRAUN, herrſchen, regleren.

Sieh das Neueſte aus der Anm. Gel. 1757. Bl. zo 1. ind Herrn Carl Phil.Schind
lers Minerva.

J. 9.
Einige Rieſennamen aus denweltlichen Schriftſtellern

werden hiermit aufgeklaret.
Alle dieſe vorermeldten Rieſen- Helden- und morgenlandiſchen Volker—

namen ſind durch die Bergcolonien, welche in die reichhaltigen europaiſchen
Jnſeln und hernach ins feſte Land ſelber herausgezogen ſind, auch zu uns end—
lich mit ihren bergmanniſchen Kunſtwortern gekommen, wie ich ſolches aus des
Herrn M Mattheſii Sarepta nicht erſt der Lange nach anfuhren, ſondern ei
nen bergmanniſchen Liebhaber daſelbſt hin Bl. 48. bis 63. der Ausgabe in 4t.
verweiſen ſoll. Am letzten Orte gedenket er aus dem Plinio des Bebelo einer
ſpaniſchen Fundgrube zu. Hannibals Zeiten, welche von h fallen, gefal
len, gute Gefälle an reichen Erzen einbringen benennet worden, nur daß man
durch eine arabiſche und phoniziſche Mundart das Jota in ein Vau verwan
delt und, mit Anhang eines Alephs, ein oydn Bebelo gemacht hat. Woll
ten nun dieſelben bey einem uberwundenen und in der großten Einfalt lebenden
Volke ihre Ahnen recht groß machen; ſo mußten ſie freylich ſolche heroiſche
Thaten erdichten, welche vor den Augen der ſterblichen Menſchen faſt unmog
lich ſchienen, und, um ſelbige zu blenden, einen blauen Dunſt durch die von
ihren Weiſen geſchmiedete Gotter-und Fabellehre hermachen. Wer waren
die Gigantes? die Rieſen Og, Agag, von qyy und zun, hoche und große
Leute, welche die Gold-und Silberkuchen in den Hutten blicketen; wer die
Anaces oder Anactes? unſre Tpο, Anakim; wer Prometheus, Riphe-
us? nchdon die Rephaim: wer die Titanen? Judith 16, 6. (8) keine
andern, denn die Sohne der Nachkommen von den Konigen zu Abrahams
Zeiten, Geneſ. 14, 12 10. weil der wrn Schmor auch ein vro bergm. Teſt,
und die Korper durch denſelbigen aus-und eingeſchmoret werden, welches
eine Arbeit der Laboranten und Chymiſten iſt. Daß ſie aber von der Erde ge

bohren ſeyn ſollen, dazu haben ſie den Stof aus Geneſ. 6, 2. 4. genommen,

(d) 2 ein



ein Gedichte vom Kampfe der Gotter mit den Rieſen oder dieſer mit jenen, nach
dem Ovid, Metamorph. Libr. J. Fab, 6. 7. niederzuſchreiben. Sieh Abels
griech. Alt. Bl ir. Th. 1. Von dieſem Gelichter ſind auch die Centauren,
d. i. Bergleute von zerrir, usyrau und doeg, dergleichen auch raüpoc, ein hoher
Tauerberg in Aſien, d. i. mit ſpitzigen und geſcharften Werkzeugen oder berg—

manniſchen Gezahe die Berge bearbeiten; wie denn die hohen Tauren unſern
Bergarbeitern in ihrer Morgenſpräche mit Gott ganz noch etwas bekanntes
ſind. Die Fabellehre aber, daß die Centauren die Ochſen geſpornet und da—
mit gerennet hatten, iſt wider die Erfahrung und ſtraft ſich ſelbſt der Luge.
Die Cabiri, gr. xc Zcapen, ſind von den wwad Kefferern, und dieſe von
Vod keffern oder brechen, davon die Keffer-oder Brechgraupe, der Hiob
ſchon gedenket, iſt. Und dieweil dieſe Wortforſchung aus dem Mineralreiche
ellicher Schriftſtellen ein helleres Licht aufſtecket, ſey es mir erlaubt, hier eini—

ge mit anzufubren. Hiob 36, 31. er giebt Speiſe dem, der da keffern oder
brechen laßt; d. i. einem Gewerken, der einen Verlag thut, daß er ſolchen mit
Ausbeuthe wieder erſtattet bekomme. Kap. 35, 16. ſtehet es in einem verblum—
ten Verſtande nach dieſer bergmanniſchen Ueberſetzung: Demnach hat Hiob
ſeinen Mund in Eitelkeit/gepaſet und ohne die gehorige Wiſſenſchaft hat er

die Worte oder ſeine Reden gekeffert. Es iſt zwar das Paſen, Dud in deut—
ſcher Beraſprache nur noch im Gegentheile gebrauchlich, als: verpaſen, die
Oefnung zu machen und mit Keilen zuſtopfen. Haben doch die Lateiner eine
Redensart: carpere verba, maledico dente aliquid carpere, welche dieß er—
lautert. Cap. 8, 2. wie lange wirſt du noch ſolche Dinge reden, und wie lange
werden die Reden deines Mundes wie ein Dampfrauch eines Brechers, der
die Berge brennet, um ſolche zu keffern, ſeyn? Cap. 15, 10. wir haben auch
ſo manchen alten Graubarth, wie nicht weniger manchen alten Zſchiſchler, der
wegen Mangel der Zahne und Schwachheit ſeiner Lunge nicht mehr laut und
recht vernehmlich reden kan, bey und unter uns, welcher manchen ſchonen Tag,

ich will nicht ſagen viele Jahre, ehe noch dein Vater gebohren worden oder die
Berg-Hutten-und Hammererfahrenheit gelernet, vorhero ſchon gekeffert
und ſo manchen ſchonen Bau getrieben und ausgerichtet hat. Jch habe aber
in dieſer Ueberſetzung den Bergmann.reden laſſen; ein andrer uberſetzet es, wie
ers fur gut beſindet. Nochreins dergleichen ſteht Cap. z6, 5. Sieh! Gott
iſt der rechte Brecher, der die Erze keffert und ſchone Anbruche beſcheeret;

er



er ſchmeißt ſie nicht weg, daß ſie ein jedweder gottloſe Bube finden kan, ſon—
dern er laßt ſie nach der Kraft ſeines Herzens brechen, wie er ſie einem oder
dem andern zu ſeinem leiblichen und geiſtlichen Heyle fur gut erachtet! Ezech.

1, 3. iſt ein Fluß, der die Keffer oder Erz-und Zinngraupen bey ſich fuhret;
andre Stellen mehr ſind: Hiob 3z1, 25. Cap. 34,17. 24. Jeſaj. 16, 14. Cap.
17, 12. Cap. 28, 2. Die Gephyræi, wovon die ſyriſche Stadt Gephyra, je—
tzo Jirmia, waren den Cabiric und TD den morgenlandiſchen Rieſen ge—
wiß verwandt, und der Gephyriſmus, die Gephyriſtæ, von ysuα, haben
den Griechen Gelegenheit gegeben damit auf die Cureten und Corybanten,

als der Cabiren Religionsdiener, zu ſtechen, weil ſie gerne uber eine ge
machte Brucke giengen, woraus die Worte beym Strabo, im 1X. Buche,
zu erklaren ſind: Cephiſſus, inquit, apud Trinemios ortus per planitiem
defluit, ubi eſt Gephyra et Gephyriſini; als wollte er der Religion ſchonen
und die Diener derſelben nicht offentlich ſchanden, ſondern mit einem verdeck—

ten Worte die Sache anzeigen, womit der Pobel oft ohne ſeltſamen Beweis
ſich gar zu gerne tragt, als er gegen den Gottesdienſt und die Diener deſſelbi—
gen eine heimliche Feindſchaft heget. Es iſt aber dieſes alles aus Geneſ. 6, 2.
mit Cap. 19. und der Rieſen aſotiſchen Lebensart mit in die Abendlander uber—
gegangen, und zum Sprichworte worden. Die Lapithæ, beym Virgil, Georg.
3. titz. die populi, quorum Rex Pirithous fuit, gens Lapithæa, beym Ovid.
Metamorph i2, 530. prælia Lapitheia, e. 14, 670. und Lapithonia Nym-
pha, beym Statio, Theb. 7, 297. ſind nach Richt. 4, 4. Cap. 7, 16. 20.
ein Gedichte der Heyden aus der heiligen und wahrhaften Geſchichte Gideons.

Lapidoth aber, der Mann Debora, war ein Fackelſieder von veh
lappid, die Fackel, und j ſudern, anſieden, brennen, wo in der Zu—
ſammenſetzung das  herausgefallen iſt; was, die Fackel aber iſt von 299
Sn, blahen, mit dem Blaſebalge das yo verpuddete Holz, ſo ausſterben
will, verarbeiten, welches eine Arbeit der alten Libyer und ehemaligen Phi—
liſter war, entſtanden. Die Cyhclopen, des Vuleani, des erſten Kunſtberg
manns und Hohenofenmeiſters Knechte, von welchen die Fabellehrer dichten,
daß ſie als rieſenmaßige Karle nur ein Auge gehabt, und daher alſo benennet
worden, ſind keine andern Menſchen, denn die vorigen Tn Methim ge—
weſen, ein Volk, ſo im Finſtern wandelte, Jeſ. 9,2. Pſ. 143, 3. Jer. 3, 6—
die beym Ofenauge im Schmelzen ſtehen und arbeiten mußten, auch ſonſt in

(d) 3 unter



W EUnterirrdiſchen Gewolben, wo nur durch ein rundes Loch in der Mauer das

Tagelicht hinein einen ganz wenigen Schein werfen konnte, ihren geſtrengen
Herrn froneten; welche Jeſajas eben meynet in der obangefuhrten Stelle,
und ſie zu ihren Herren den Rephaim ſetzet.“) Ein Arimaſpus iſt alſo
beym Herodoto, im 4. B. ein ſolcher einaugiger Cyclope, welcher die Erz
maße durch das Feuer pauſchet, und mit dem Pauſchel arbeitet, von re,
das Feuer, der Herd, dw, die Maſſe, ſo durch dieſelben zum Fluße ge—
bracht wird und gnd pauſchen, die Schlacken durchſetzen. Sieh unſers Hoch—

ehrw. Herrn Superintendents, M. Johann Gottfried Wellers, Abhand—
lung in der Sammlung einiger ausgeſuchten Stucke der Geſellſchaft der frey—
en Kunſte zu Leipzig, Th. 2. Bl. 239. uberhaupt aber von der heydniſchen
Fabellehre eine Abhandlung Herrn D. und Prof. Joh. Friedr. Burſchers zu

Leipzig, ebend. Th 1. Bl. 286.
Daher drohet ihnen Gott durch Jel. 24, 22. das Recht der Wiedervergeltung, ſo wie ſie

ihre Unterthanen behandelt haben, zu erzeigen.

9. 10.
Drey der vornehmſten tmuen Rephaim unter den heyd
niſchen Rieſen werden hier angefuhret und ihre Namen mit der

bibliſchen Geſchichte erklaret und erlautert.
J. Der Erſte unter denſelben mag Herkules ſeyn, ſintemal ſeine vielen

Heldenthaten allen menſchlichen Glauben faſt uberſteigen; um deswillen hat
immer ein Volk um das andre einen dergleichen beruhmten Stifter zur Erho—

hung ſeines recht herrlichen Urſprungs haben wollen; daher denn auch mehr
als ein Herkules geweſen ſeyn muß. Jch will die mancherley Ableitungen
ſeines Namens mit allem Fleiße allhier ubergehen und nur die Meinige bey—
fugen, welche meinem Erachten nach, fur das erſte Weltalter die angemeſſen—
ſte zu ſeyn ſcheinet. Die Wenden, welche aus den morgenlandiſchen Gegen—
den in die Abendlander nicht lange nach Chriſti Gebuhrt allmalich hereinbra-

chen, wollten nicht weniger einen ſolchen Herkules, als die ubrigen ihrer Mit
gefahrten haben; nur waren ſie nicht ſo gelehrt und dahero auch die Welt zu
betrugen nicht ſo geſchickt, wie die griechiſchen Weltweiſen. Radegaſt nann—
ten ſie ihren Helden, der ſie, wie alle andre Volker geſittet und unterthanig

gemacht



V
gemacht hatte; und zwar von ſeiner allererſten, nothigſten und dem menſchli—
chen Geſchlechte nutzlichſten Unternehmung; eben was das hebraiſche und her—

nach griechiſch gemachte Wort Herkules im Grunde bedeutet. Und was
denn? ein Waldausrotter oder ein Forſt- und Wildmeiſter, vor roduju,
em, ich rotte aus, und ließ oder lyß, (lies leß) der Wald; und nach dem
Hebraiſchen: Jp arach (oder gharak) richten, an- ein-zu- vorrichten,
zu recht machen, rangieren, ordnen, forcheln, und zyo, loſen, losgewin—
nen, los machen, bergm. auslaußen, d. i. die Wandruthen und Anfalle
durch die Zimmerung aushauen; als ein Nennwort aber: jo, Lus, Geneſ.
28, 19. das Holz, der Buſch, ſonderlich der Salweyden und Haſelſtauden;
als ein Beywort; lesny, a, e, buſchicht, waldicht, eine Lesnitz oder Leis—
nig. Herkules aber hat von dieſer Benennung und zum Andenken des al—

Dten Lus manche unerbauete Stadte unter ſeinen Colonien angeleget, z. E.
Aleſa und Aleſia, Lauſodunum, daher auch Luſitania mit tan von dun,
engl. town, jn won, dun, medinah, hebr. welche hin und wieder an den
Ufern der eroberten Lander liegen. Die Streitart in ſeiner Hand iſt demnach
ſo gut eine Radehaue zum Ausrotten der Wildniſſe als ein Kriegsinſtrument
dem Feinde damit eins zu verſetzen und auszuhauen aus ſeinem Lande, wenn
er ſich ihm nicht unterwurfig machen will. Von Radegaſt mag man mit
mehrern in des Helmondi Vandalia und in Herrn Paſt. Chriſtian Knauths,
wendiſchen Kirchengeſchichte, Bl.s nachleſen, wo er auch mehrere Geſchicht—
ſchreiber anfuhret. Geht man nun auf die Geſchichte und die daher erwach—
ſenen Beynamen des Herkules zurucke; ſo wird man erſt recht inne und er—
fahret, wie die griechiſchen und lateiniſchen Fabellehrer und große Weltweiſen
die gottlichen Wahrheiten der heiligen Schrift unter dieſem verlogenen Hel—
dennamen aufgehalten haben. Wegen ſeiner ihm zugeſchtiebene Leibesgroße
an 4. Ellen, oder 1. bergmanniſchen Dumplachter, iſt derſelbe ein Arbaz
der Zeit. nach, welche ins Jahr der Welt 3467. fallt, der Gideon; des
Kriegs wegen-mit den Lapithen, der Barak; der Beynamen wegen, de—

ren er eine große Menge hat, iſt er der Simſon, als: Gadiranus, Richt.
it, 22. Cap. 16, 1. elaviger, Cap. i5, 15. Ogmion, von tde dem Gumbe,
der in dem Poch-Lachſen des Schmorbaums bergm. Mrenh entſtand,
Cap. i5, 15. 1g. Nemæus, wegen des Nemaiſchen Waldes, wo er den
nemaiſchen Lowen umbrachte, von DN arab. herfurquellen wie das Waſſer,

Cap.
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Cap.i4, 8. in der Gegend, wo die Philiſter im Walde ihre Schmorwerke,
Harz: und Pechhutten hatten; imgleichen wegen ſeiner Verheyrathnng mit
der Megara, rryo, weil ſein Weib eine Auslanderin von den Philiſtern
war, v. 124. wegen ſeiner Sohne, namlich Aliaxares und Anicetus, de
ren der Erſte von der Geſchichte Cap. 14, 14. nach dem hebraiſchen w und
r Ari und Leach, der Andere aber ein poy Anak, mithin der Vater ein
eon Rapha, oder einer der Rephaim, Rieſen geweſen ſeyn muß; wegen
des Zunamens Chon, Canopius von jo mit pe, weil er den Konia re—
gulum ehymieum im Hafen zu prapariren, die Scheiben zu reiſſen oder die—

ſelben auf den Gopel zu winden der Erfinder war, einer der Rephaim oder
Nephilim, ſo, wie Thubalkain, dieſe Kunſt vor und nach der Sundfluth mit
Macht getrieben haben. Will man etwas Gelehrtes von ihm leſen, ſo ſehe
man Caſpar Abels griechiſche Alterthumer, M. lo. Ulr. Steinhoferi Græciam
ſacram, Tubing. 1734. Natalis Comitis Mytholog. Libr. VII. cap. J. Chri-
ſti. Becmanni manuduecetio ad Lat. lingu. p. 533. Martinii ILex. philolog.
imgleichen die allgem. Welthiſt. Th. V. von den fabelhaften Heldengeſchichten
Griechenlandes. II. Der Zweyte iſt Mercurius, der Gott der Handlung,
der Kunſte und der Beredſamkeit, Actor. 14, 12. wie auch der heydniſche
Straßenpatron, als namlich die Aftertheologie der Heyden ein Mehrers von
ihm lehret, welche man beym Ioan. Bocatio, Banier u. a. m. nachleſen mag.
Es iſt aber auch hier mehzr, denn ein Mercur, bey  dieſem Gedichte zu finden.
Mit einem andern Namen ward er Hermes, nach dem Martial, im 2. V.
genannt, und hat ſein Aufnehmen ſonderlich den Aegyptern zu danken, nach

Ioan. Picardo Libr. J. de Celtopædia; nach des Artabani Zeugniſſe ſoll er
unter der Perſon Moſis verborgen liegen, welches ſein mit einer Schlange
umwundener Stab nicht ohne Grund zu verſtehen giebt. Sein erſter Name
iſt von vo und vd wenn man im Keſſel ſchmoret und unter denſelben eine
Schur machet oder Feuer ſchuret; der Zweyte aber von yn dn und do
die Erz Maſſe gahren oder gahr machen wie die Schmelzer. Run ſind
wohl die Producte von dergleichen Handthierung die beſten Handlungszuther,
die beſten Dollmetſcher und Redner zwiſchen den ſtreitenden und mit einander
handelnden Partheyen, als woher emige die Aehnlichkeit unter dieſen ſonſt ſehr

verſchiedenen Verrichtung wollen gefunden haben; ob ich wohl gewiſſer dafur
halte, daß Mercur, als ein Patron der Beredſamkeit, eher von Wd, amar,

mit



 e—mit Vo, cur, in einem noch ganz rohen und bergmanniſchen, hernach aber
im figurlichen Verſtande (nach d. 8. XI.) dieſes Aemteen mag mit uberkom—
men haben. Wer aber den Endzweck verlanget, daß ſeine an Gold, Sil—
ber, Arzeneyen und dergleichen Effecten mehr in alle Theile der Welt verbrei—
tet werden, der muß auch die Mittel wollen und die Wege dazu bahnen; und
darum mußte ja wohl Mercur auch einen Straßenabgott, nach der Dich—
ter Einfall, zugleich mit abgeben, wie man daher die Poſtſaulen und Mei—
lenzeiger mit ſeinem Bildniſſe zu bezeichnen und ſie, ihrem Stifter zu Ehren,
die Saulen des Mercur zu benennen pflegte. Wie nun dieſe beyden TTn
und tarpo, Rieſen und Aerzte, weil ſie die Mineralien und Metalle durch
das Feuer aufzuloſen erfunden und aus denſelben allerley Gebrauch zu ma—
chen die Menſchen gelehret hatten, von den Alten genennet wurden; ſo mag
denn auch dieſes Collegium phyſieo medicum beſchließen: III. Aſeulapius,
der Aeſculap, der Aerzte allgemeiner Vater, der ſeinen Namen von G,
eſch, die Heiße, Feuer- oder Ofenhitze, und von yjhd, klopfen, klambern,
arab. im Feuer laboriren, erhalten hat. Denn die andern Ableitungen von
u, die Geiß, Ziege und Zh der Klaffer, Hund, kleiden eines ſo
ehrwurdigen und hocherfahrnen Mannes Anſehen im geringſten nicht, wohl
aber, wenn von ihm geſagt wird: daß er, wie Herkules und Mercur ben ſei—
ner Heilkunſt zugleich auch ein Schmelzer, Reiber und Chymiſt geweſen ſeyn
ſoll. Der phoniziſche Name dieſes uralten Bergphyſici heißt: Eſmunurau,
d. i. ein Oehl- oder Salbenbrenner, von E ſtatt qe, el, dem Artikel und
jo, Saim, Same, Schmetten, Schmand, lat. ſumen mit Mpe.
ur, feuern. Jch ubergehe hier die ubrigen Umſtande dieſes gelehrten Hel—
den, die man in einer ausfuhrlichern Arzeneygeſchichte mit mehrern nachzu—

ſchlagen hat, welche man auch bey dem Herrn Superintendent Schneider
im allgemeinen bibl. Lexik. Auszugsweiſe Th. 1. Bl. 319. findet; und nehme
nur zu meinem Behufe nachfolgende Vorgange mit demſelbigen an: daß er
1) ein Bruder der Cabirorum und ein Sohn des Spydek geweſen, welche
nach d. 9. Rephaim und Bergherren waren, deſſen Vater von pau, ſchei

den, niederſachſ. ſkteiden, gr. Aueuoo, bergm. durch die Scheider- unb
Schmelzkunſt entweder mit Stuckel- und. Waſchproben oder mit Brand- und
Herdproben durch den Guardein; welches eine Wiſſenſchaft des puu Vhp

(e) Mel—



J

Melchiſedek Gen. 14, 18. war, den Namen empfangen hat. Sieh auch
oben h. 7. beym Anfange. Daß er 2) dem Chironi, einem Centauro, als
ſeinem Lehrmeiſter in der Jugend zur Unterweiſung ſey gegeben worden, wel—
cher aber (nach ſ. z.) ein Rieſe, dn Rapha, und (nach d. 9.) ein
Bergherr geweſen iſt. Mithin muß wohl dieſer unſer Aeſeulap,
wenn er zu einer rechten Bergerfahrenheit und grundlichen Erkenntniß der
Metalle und Minern hat gelangen wollen, wo nicht gar mit angefahren, den
Karn gelaufen, mit dem Hunte getrecket, die Berghenne mit geſchmauſet,
und mit einem Worte, alle zu dieſer Kunſt gehorigen Dienſte vom Kleinſten
bis zum Großten verrichtet und alſo ſeine Schichten verfahren, doch unter die—
ſen Leuten ſeine bereiteten Arzeneyen zuerſt verbrauchet und am meiſten debi—
tiret haben; daß er ſolchergeſtalt unter den vorherſtehenden Rephaim, Rie—
ſenkonigen, Berg- Hutten- Muhl- und Hammerherren, als ein Bergphy—
ſikus keinen geringen Rang mit Recht einnehmen mag, da dieſe Kunſt auf
ſeine Tochter Jaſo gekommen, welche unter den Gottheiten der damaligen

Zeiten ſo gar Sitz und Stimme gehabt haben ſoll.

H Obſervandum eft, iſtas appellationes Joris, Merecurii et ſimilium multis quidem das
tas fuiſſe: prout unaquæque gens qmempiam. vel ſuæ ariginis autorem vel ſuum

benefactorem eelebrare et imniortalem poſteritati reddere voluit. ANON. ob-
ſervatt. ad NATALi COMITIS mythologiam.

an) Wie RANIER in' den entretiens XVII. EUKNits in Philoſophia barbariea, Libr,
J. p. 66. und SChNEIER im bibl. Lexieo dergleichen Meynungen, ſo er nur
Grillen nennet, Th. J. p. z19. mehr melden.

n) Von beyden ſith Natal. Comit. Mytholog. p. 36j. 372. oder beſſer 2. Sam. 5,

11. 1. Kon. 1. XDvn.

0 11.
Eur. Hochedlen erſehen aus dieſer kleinen bergmanniſch-theologiſchen

und bibliſch-hiſtoriſchen Abhandlung alles dasjenige nur wiederholet und nun—

mehro auch andern zu einem geneigten Urtheile ofſentlich mitgetheilet, was zu
ſe vielen und vergnugten Malen der Vorwurf unſers vertrauten Umgangs und
der Unterhaltung unſers bruderlichen und freundſchaftlichen Geſprachs gewe—

ſen iſt. Ich habe damit nur einen kleinen Verſuch in der Abſicht machen wol-
len,



e e de—— αlen, damit man die Nothwendigkeit und den ungemein großen Vortheil von
der Erkenntniß der loblichen Berg-Hutten- und Hammerwerke, oder von
der Wiſſenſchaft der Metallurgie, vornehmlich in der bibliſchen Philologie
und Arzeneykunſt, erſehen moge. Zwar darf ich dieß erfahrnen Atrzten
und einer hochloblichen mediciniſchen Facultat nicht erſt lange anpreiſen, als
die bey der Chymie ein ſolches ſchon voraus ſetzet; aber daß diejenige Wiſſen—
ſchaft, welche ihren Erkenntnißgrund gleichwohl auf die heiligſten Bucher der
uralteſten Sprache mit Recht erbauet, die uralten Kunſte, unter welchen die
Merallurgie und Oekonomie den Vorzug leicht wegnehmen, ungebauet ſollte
liegen laſſen, ware wohl zu ihrem Schaden mehr, als auch zum billigen Vor—
wurfe, wenn man von einer ſo hochſtnothigen Sache gar keinen Gebrauch ge—
macht hatte. Und wie manches ſchone und mit einer praktiſchen Weisheit ge—
ſchriebene Buch okonomiſcher, berg-und weydemanniſcher Anmerkungen iſt
nicht in dieſem Jahrhunderte zum Vorſcheine gekommen, und nicht ohne Nu—
tzen geleſen uund gebraucht worden? Seit der Zeit ich die Erforſchung der hei—

ligen Schrift A. T. auf unſers gottlichen Lehrmeiſters Befehl nach Joh. 5, 39.
mit einer nur wenigen Bergerkenntniß verbunden und nicht blos nach den he—
braiſchen Aufſchlagbuchern getrieben habe, auch vor dem Orte ſelbſt mit an—
und eingefahren bin; ſeit dem iſt mir in vielen hundert Stellen derſelben ein
deutlicheres Licht aufgegangen, und kan nunmehro den ietzigen Horizont aus
dem Verwichenen etwas genauer einſchauen und beurtheilen. Will nun aber

jemand einen wohlgegrundeten Ausſpruch von der Wahrheit oder Unwahrheit
dieſes meines Verſuchs thun, den bitte ich hierdurch im Ernſte den Berg—
mann, wie den Arzt, nach dem weiſen Urtheile Syrachs, zu ehren, ihn in
ſeiner Kaue entweder perſonlich aufzuſuchen, und ihm wenigſtens aufm Stolln,
wo nicht im Schachte, nachzufahren; oder ihn auf ſeine Studierſtube kom—
men und ſich von ihm mundlich oder ſchriftlich, um eine kleine Oerte, beleh—

ren zu laſſen. Denn“
Gluck und Seegen bedurfen wir alle,

Ey das geb uns Gott mit Freud.
unſer Hochzuverehrender Herr Ephorus Hetr M. Jehann Gottfried Weller hat ſolches

wohl eingeſehen, und 5z. beſondtre gute hermeneutiſche Regeln daruber ertheilet in den

Abhandlungen aus der bibliſchen Philologie, 8. Bl. 2134 22.

(e) 2 d. 12



 W
g. 12.

Sie, mein Hochgeehrter Herr Doctor und Bergphyſikus!
wiſſen ohne mein ferneres Zuthun, als ein Gelehrter, was hierbey wahr
oder falſch, und wie viel von einem jedweden anzunehmen oder zu verwerfen,
am tauglichſten ſey; dahero glaube ich, daß Eur. Hochedlen, als um wel—
cher/ willen eben dieſer bergmanniſch- theologiſche Aufſtand uber oberwahn—
te Auferſtehungs-Fundgrube der LXxX. bibliſchen Gewerken .iſt ausge—
ſtellet worden, ein rechtes Gericht richten. Werden nun andre bauluſtige
Gewerken etwas Theile mit mir annehmen und zum Baue des Reichs Got—
tes und Gewaltigung des alten Mannes mit beytragen helfen; ſo' hoffe ich,
daß es endlich allehofflich gehen, die vor dem Sitzepfahle der Bibelſpra—
che ſich aufbaumenden Knauer ſtuffenweiſe gewonnen oder abgehauen und ein

jeder wohl gar ein Eigenlohner darauf werden durfte; am allermeiſten wur—
den unſere Mitgewerken, die Goltes Ackerwerk und Gottes Gebau ſind,
mit einer ſtattlichen und ſtandhaften Ausbeuthe erfreuet werden.

Gluck auf!
Dieſen allehofflichen Gruß eines geiſtlichen und leiblichen Friedens ent—

biethe ich endlich Eur. Hochedlen, als unſerm Hochgeehrteſten Herrn
Bruder, bey dem heutigen und hochzeitfeſtlichen Forderorten mit Gunſt
und bergmanniſch wohl aufwartender Weiſe zugleich in Namen Dero uns
Hochgeehrteſten und Hochgeſchatttn Fr. Fr. Fr. Fr. Mamma und
Schweſtern, Mademoiſelle Schweſter und Hrn. Hrn. Bruder
in Darreichung dieſes von himmliſchen Anbruchen und Gangen mit allem
Fleiße ausgehaltenen und ſchonen Handſteins, mit dem innigſten Wunſche
unſrer Seelen:

v

Daß
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Daß der reiche Seegensgott und beſte Erzmacher,

der Klufte und Gange in der Erde ſchaffet und ſie
mitthſchonen Geſchicken veredelt, den bergman—

niſchen Namen und Geſchlecht eines Eraſ—Av

mus Schindlers, ais eines Rapha oder
ehmaligen Berg- und Muhlenherrn der neu—
ern Zeiten am Fuße des hieſigen Tauer- und
Rieſengebirges, in den liebenswurdigſten Aen—
keln, und. beſonders Derd auserwahlten Ma
demoiſelle Braut, und ſammtlichen vorneh—
men Prieſterhauſe eines evangeliſchen Glaubeus—

martyrers Hahns bis auf die ſpateſten Zeiten
und bis in die Erbtaufe der Welt, ja ſo lange
die Tage des Himmels wahren. in einem recht
machtigen Schargange der geſeegenteſten Ehe
verbreiten wolle. Eben derſelbe, als der einzigs
Rophe, oder himmliſche Arzt, wechßle ſo tag—
lich als jahrlich durch Dero beyder Lebensge—

baude mit friſch und geſunden Wettern zu einer
unverbrochenen Geſundheit ein, damit auch Sir
durch ſeinen allmachtigen Beyſtand andern, ſo in

(e) 3 die



die Grube fahren wollen, durch die Trageſtempeh

Jocher, Spreizen und Einſtriche der edlen Hei—
lungskunſt die Lebensſchachte in richtigr Verzim

merung halten konnen.

Schicht:
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